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Abonnements: 
in Lodz: Mbl. 1.80 vierteljährlich ineluſive Zuſtellung; 
1 vr. Poſt: 
FJulaud, vierteljährlich Nbl. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto, 
Ausland, vierteljährlich Rbl. 3.30, monatlich Nbl. I. 20 incl. Porto. 
u Vreis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Kednckion und Grpedikion: | 
Dyielnas (Bahn) Straße Nr. 13. 


Telephon Nr. 362. 
Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffuct. 


— empfle hl1it— 


Wonne bra u. 


Montag, den 9. dieſes Mis. im Concer iſaal 


XXXVV CONOERI 


Jer Mitwirkung des Herrn W. Grabezewski (Barptonſänze7 des Sy mphoni⸗ 


then Orschesters und des gemischten Chores des Vereins unter 


kung des Henn J. Görskl. Billets 1225 der Kanzlei des Vereins (Poludnivwa N 20) 
zu haben. 


Concertsaalͤ. 


Dzlelna⸗Straße Nr. 18. 


J Auftreten der berühmten Tyroler Cängerin 


2 „Betty 


Kn 011“ 


der Ungariſchen Sängerin Ver dess l, Br 


11 der dentſchen Soubrette Paula Norden 
k uud aller übrigen Artiſtinnen und Artiſten 
5 Potpourri aus der Operette „Geisha“ und Das süsse Mädel“. 


ö telfe der Plätze an den Tiſchen 55, 40 und 30 Kop. Die Kaſſe it von 6 Uhr Abends ab geöffnet, 


Widzewskaſtraße M 62 
ehlt ihre auerkannt vorzügliche 


| 
uıawıer Tafelbutter, 


ſe auch friſche, ſchwach geſalzene und Kochbulter 
ſollden Preiſen. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Rückkehr zur Arbeit? 


Wien, 3. November. 


Die halbjährige heftige Parlamentskelſe in 
lugarn iſt allem Anſcheine nach zu Ende, denn 
Ne Oppoſition rüſtet ſich dort nur mehr zu 
nem unſchädlichen Scheingefechte, und damit 
it auch für Oeſterreich die Frage nach der 


ichte. Demnächſt werden die Landtage ihre Bes 
Mhungen ſchlleßen, fo daß man ſich nun auch in 
den mit der baldigen Einberufung des Reichs⸗ 
hes wird beſchäftigen müſſen. Obzwar Tag 
ind Stunde des Wiederzuſammentrittes unſerer 
Reichsvertrelung derzeit noch nicht genau beſtimmt 
Ind und auch der letzte kurze Minlſterrath dieſe 
age vorläufig noch nicht näher in's Auge gefaßt 
t, ſcheinn doch feſtzuſtehen, daß dieſe Einbr⸗ 
ſufung elwa um die Mitte dieſes Monats erfol⸗ 
hen dürfte. Für die rechtzeitige Einbringung des 
Staatsvoranſchlages für das Jahr 1904 iſt auch 
Wu wieder Votſorge getroffen worden. Das 
Budget iſt bereits fertiggeſtellt und ſchließt mit 
dem üblichen kleinen Ueberſchuſſe. Man verweiſt 
Viesbezüglih auf die Erſparniſſe an den Zucker⸗ 
zusſuhrprämien, von denen auf Oeſterreich ein 
Anthell von etwa 154 Millionen Kronen entfällt, 
jpwie auf die nächſijährige Zufallseinnahme aus 


| 
| 


chſten parlamentariſchen Zukunft wieder in ihre 


ji derz Inkamerlrung des Berforgungsfonds der Land⸗ 
Die Butter -Miederlage pellebenſtelen jr Ungarn von ungefähr 84 


Millionen Kronen und auf die Zinſenerſparniſſe 


von 7¼ Millionen Kronen infolge der Konver⸗ 
fion der Mairente. Dafür aber weiſt auch die 
Erforderniß beträchtliche Steigerungen auf, ſo daß 


die Steuerträger in keiner Weiſe eine Er⸗ 
leichtetung ihrer direkten Laſten zu erwarten 
haben. 


Schon durch den Entfall eines Münzgewin⸗ 
nes wird das Erſparniß aus der Zuckerprämie faſt 
vollſtändig aufgezehrt. Auch die Gebahrungsüber⸗ 
ſchüſſe verfagen diesmal faſt gänzlich. Für das 
heurige Budget konnten noch etwa 6 ¼ Millionen 
aus dem Uebeiſchuſſe des Vorjahres verwendet 
werden, für das nächſijährige Budget aber ſollen 
jo gut wie gar keine Gebaßrungsüberſchüſſe vor ⸗ 
handen fein. Das Steuer- und Gebührenerträgniß 
weiſt nur eine langſam ſteigende Ergiebigkeit auf, 
während der Staat aus feinen Betrieben eher 
Minder⸗ als Mehreinnahmen zu verzeichnen hat 
und demgemäß auch budgetirt. Dies gilt ſowohl 
von den Staatsbahnen, wie vom Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverkehr, ſo daß man noch froh ſein muß, 
wenn das Budget nothdürftig balancirt und mit 
keinem großen Fehlbetrage abſchlleßt. 

So wachſen alſo die Anforderungen der ein« 
zelnen Reſſoris mit unheimlicher Konſequenz, wäh. 
rend dieſem ſtändigen Anſchwellen der Ausgaben 
keine gleichwerthige Steigerung der Staatseinnah⸗ 
men gegenüberſteht. Man hatte für das laufende 
Verrechnungsjahr 1903 jogar mit der Möglichkeit 
eines Gebahrungsdefizits gerechnet, weil der Ent⸗ 
fall der Tilgungdrente infolge der langen Un⸗ 
thätigfeit: des Parlameats und der Zuwachs der 
Nothſtandsgelder infolge der bekannten Elemen⸗ 
tareteigniſſe das Gebahrungsgleichgewicht arg beein- 
trächtigt hae Dabei iſt es unmöglich, den ſo be⸗ 
rechligten Anſockerungen des Unterrichisweſens die 
geziemende Berückſichtigung angedeihen zu laſſen, 
während doch die Zuflände an faſt allen Hochſchu⸗ 
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len der Monarchie eine ausgiebige Remedur geble⸗ 


teriſch erheiſchen. Wir ſtehen nun vor der Frage, 
ob es gelingen wird, das Haus zu feiner Ar⸗ 
beitspflicht zurückzuführen und das Budget auch 
rechtzeitig zu verhandeln. Heuer iſt bekannllich 
nicht einmal das Budgetproviſorium erledigt wor⸗ 
den und müßte da bei weiterer Arbeſtsunfähigkeit, 
wie ſchon feit vier Jahren, wieder nur der Nolh⸗ 
paragraph herhalten. 

Sowohl in 3˙ wie in Trans iſt das Ger 
ſpenſt der Obſtruktion leider noch nicht endgiltig 
gebannt. Da wie dort b.lden die nationalen Fra⸗ 
gen das ganze Um und Auf, während der Ruf 
der Bevölkerung nach wirthſchaftlicher Thätigkeit 
ungehört verhallt. Die Obſtruklion in Prag iſt 
ein ſchlimmes Vorzeichen. Es droht da die cze⸗ 
chlſche Revanche. Die Regierung verhält ſich vor⸗ 
läufig noch zuwartend, und fo ift die nächſte Zus 
kunft noch mit dichtem Schleier verhängt. Damit 
hängen auch die großen wirthſchaftlichen Vorlagen 
in der Luft, denn Niemand weiß, ob der neue 
Seſſlonsabſchnitt nicht mit neuen Stürmen einſetzt, 
die eine abermalige Anwendung des Nolhparagra⸗ 
phen zur Nothwendigkeit machen. 

Auch der Zufammentritt der Deltgallonen 
noch in dieſem Jahre bleibt fo lange unſicher, 
als die Wolken in Ungarn ſich nicht gänzlich ver⸗ 
zogen haben und dort die Delegationswahlen vor⸗ 
genommen find. Im Falle als dort keine ernſt⸗ 
liche Wendung zum Beſſeren eintritt, hätte die 
Monarchie auch kein gemeinſames Reichs budget. 
Der Weg zum Frieden iſt in Uagarn allerdings 
offen und auch die Obſtruktion ſcheint ernüchtert; 
aber wenn auch Steuern und Rekruten dort be⸗ 
willigt werden ſollten, bleibt doch noch ein ſehr 
weiter Weg bis zur Erledigung des Ausgleichs und 
der handels politiſchen Vorlagen. 


Nach dem Tisza'ſchen Programm ſoll bis 
zum Jahre 1920 von der Gemeinſamkeit des 
Heeres auch nicht die Spur mehr vorhanden fein. 
Oeſterreich, das bei dieſem Kampf um die Mili⸗ 
tärzugefländniffe gar nicht gefragt wurde, als ob 
es überhaupt nicht exiſtirte, darf nur feinen alten 
Koftenbeitrag hiefür leiſten: der ganze Vorgang 
aber vollzog ſich hinter den Tyoren des vertagten 
Reichsrathes. Und doch erwartet man von diefem 
die Erledigung des Ausgleiches, der uns für wei⸗ 
tere zehn Jahre finanziell und wirthſchaftlich den 
Uagarn tributpflichlig macht! Die Vermagyari⸗ 
ſirung der Armee erfolgt ohne Zuſtimmung O ſter⸗ 
reichs, die pragmatiſche Einheit des Hreres ſoll 
mit Beihllfe der öſterreichiſchen Sleuerträger zer⸗ 
ſtört werden, denn throretiſch bleiben zwar die Bes 
fugniffe der Krone unangetaſtet, praktiſch aber ger 
währt fie aus eigener Machtvollkommenheit eine 
Reihe ſchwerwiegender Konzeſſionen. Die grund⸗ 
ſätzliche Wahrung der Majeſtätsrechte iſt unter die⸗ 
ſen Umſtänden nur ein Scheinerfolg. Und ſelbſt 
das war nur möglich, weil die Krone dem unga⸗ 
riſchen Ultimatum ihr eigenes entgegenſetzte. „Ich 
wurde“, ſagte Tisza, vom König zur Kabinets⸗ 
bildung unter Umſtänden aufgefordert, die es mir 
zur politiſchen Pflicht machen, Krone und Land 
nicht ohne verantwortliche Regierung zu laſſen.“ 
Es war alſo auch noch ein anderer Ausweg da, 
als der eines Pakis mit den Liberalen. Dieſe 
Gründe müffen jo ſtark geweſen ſein, daß auch das 
Neuner ⸗Komitee fih fügte, daß Graf Apponyi in 
der Partei bleibt und ſelbſt in der Oppofition der 
Abrüftung das Wort geredet wird, worüber erſt 
Donnerſtag eniſchleden werden fol, Reſpektict die 
Regierungspartei die im Armeebefehl reklamixten 
Reſervatrechte des Kaiſers, dann wird auch der 
„Antreiber“ Graf Apponyi, der nur deshalb in 
der Partei verbleibt, um die eventuellen Neuwah⸗ 
len zu kontroliren, umſonft ſich der Entwirrung 
fo lange entgegengeſtemmt haben. 


das berühmte. und beliebte Culmbacher Export - Bier 


23. Jahrgaug 


| Infertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Naum im Inſeratentheil 6 Kop. 
auf der erſten Seite 10 Kop., Neclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Simmtlihe Annoncen⸗Expedition des Aus und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


Sstaurant Hotel Mannteuffel 


Man kann nur wünſchen, daß die ungarlſche 
Kriſe eine Löſung finde, die es der Dynaſtie er⸗ 
möglicht, durch Heranziehung der Nichtmaggaren 
dem Lande endlich Ruhe zu verſchaffen, und da⸗ 
mit die Rückkehr zur poſitſven ſtaatserhaltenden 
Arbeit zu ermöglichen. Nachdem nun auch die 
ſtebenbürgiſchen Abgeordneten in die liberale 
Partei eintreten, iſt dieſe numeriſch ſtark genug, 
die Ordnung zu verbürgen. Schon verlangen aber 
auch Gegen und Polen ihre Sprachenrechte in 
den czechiſchen und polniſchen Regimentern nebſt 
Gendarmerie. Die Einrichtung eines ſelbſtſtändlgen 
Ungarn würde aber nur ein politiih und militä- 
riſch leiſtungsunfähſges Gebilde ſchaffen. 

In Uagarn handelt es ſich zunächſt darum, 
das Rekrutenkontingent zu bewilligen und ſo mehr 
als 50,000 arbeitskräftige Männer des dritten 
Jahrgangs ihren Familien zurückzugeben. Sodann 
aber gibt es fo viel innere Reformarbeit, daß die 
durch die zehnmonatliche Obstruktion verſäumte 
Zeit nur ſchwer hereinzubringen ſein wird. Wel⸗ 
tere „Feledensbedingungen! aber würden in 
Oeſterreich nur den Außerfien Widerſtand fin⸗ 
Rn m das ganze Ausgleichswerk unreitbar ge⸗ 
abrden, 


Der Rückzug des 
Sultans von Marokko. 


Aus Tanger, 24. Oktober, berichtet die 
„Weltkotreſpondenz“: „Aus Fez hört man, daß der 
Sultan am 13. Oktober wieder einen allgemeinen 
Vorſtoß gegen Tazza angeordnet und ſelber von 
einem Hügel aus die Bewegungen feiner Truppen 
und der verbündeten Kabylen übetwacht habe: 
aber wiederum zeigten ſich dle Kaids und 
Weſire ſehr wenig ſchneidig, die Ttuppen des 


Sultane wurden zurückzeworfen und mußten ſich 


am Abend mit ziemlich ernſten Verlusten zurück⸗ 
ziehen. Darüber ſehr ergrimmt, verſammelte der 
Sultan wleder die Führer um ſich und erklärte 
ihnen, er habe jegt mit eigenen Augen geſehen, 
welche von ihnen ihm treu ſeien, welche 
anderen trotz aller Wohlthaten nicht aufs 
bötten, ihn zu verrathen. Er gedenke jetzt nach 
Fez zu gehen, und in dleſer heiligen: Stadt, fo 
Gott wolle, würden fie alle zur Rechenſchaft gezo⸗ 
gen werden. Die ſich ſchuldig Fühlenden waren 
darüber ſehr betreten und machten ſich gegenſeltig 
Vorwürfe. Selbſt der Kriegeminiſter Menebhi 
ſoll den Zorn ſeines Herrn auf ſich gezogen haben, 
welcher, um ihn zu beſtrafen, feinen Harem nach 
Fez zurückge⸗ſchckt habe. So lieſt man wenigſtens 
in mehreren Briefen aus Bez. Nach anderen je⸗ 
doch iſt auch der Harem des Sultans ſchon nach 
5:3 unterwegs, und damit iſt ſchon der Anfang 
des Rückzuges gemacht, welcher in 14 Tagen er⸗ 
folgen fol, wenn auch die Beſatzung von Tazza 
zurückgezogen worden ſei. Daß es für den Sul⸗ 
tan das Mügite iſt, das Feld zu räumen, darüber 
it ſich alle Welt einig, zum il die Dinge bei 
Uoſcha ſehr gut ſtehen, und der Prätendent das 
ſelbſt faſt keine Anhänger mehr hat, und auch aus 
den übrigen Aufruhrherden lokaler Natur günſtige 
Nachrichten für die beſtehende Regierung vorliegen. 
Ausgenommen davon iſt Arzila, deſſen Bewohner 
ſich nicht von ihrer Stadt zu gehen getrauen, 
um nicht Raifuli und dem Beni⸗Aros in die 
räuberiſchen Hände zu fallen 

Der Rückzug des Sultans iſt inzwiſchen zur 
Thatſache geworden. Wie aus dem Feldlager des 
Sultans berichtet wird, hat beim Heere die dort 
am 23. v. M. verkündete Abſicht, den Feldzug 
aufzugeben, Verblüffung hervorgerufen. Wee 


verlautet, war der Brief der Fezer Geiſtlichkeit mit 
der Aufforderung, zum Ramadhan heimzukehren, 
den der Sultan im Lager verleſen ließ, auf 
Beſtellung geſchrieben, um dem Rückzug ein from⸗ 
mes Mäntelchen umzuhängen. 

Ulber die Rückkehr des Sultans berichtet die 
„Köln. 81g.“ aus Br, 28. Okteber: Soeben 
ift der Sultan mit den Miniſtern, dem Hofſtaat 
und den Truppen in die Haupiftadt eingezogen. 
Schon geſtern, als im Laufe des Tages das Heer 
am Scebufluß argekommen war, war die 
Bevö kerung durch Herolde aufgefordert worden, 
die Stadt zu ſchmücken, die Läden zu ſchließen und 
einen allgemeinen Feiertag zu veranſtalten. Sie 
eigte aber wenig Theilnahme und gar Feine 
Begeiſt rung. Die Züge von freiwilligen Spiel⸗ 
leuten und Tänzerinnen, die ſonſt dem heimkehren⸗ 
den Heriſcher entgegenzuziehen pflegen, fehlten; 
duich ſchweigende, gleichgiltige Zuſchauermaſſen 
zog Abd ul Aſis ein, ſelbſt übellaunig und un⸗ 
wirſch dreinſchauend. Auch die hinter ihm 
reitenden Miniſter verzogen keine Miene bei verein⸗ 
zelt erlönenden Zurufen. Uebrigens vollzog ſich 
der Einzug, der von Sonnenaufgeang bis 9½ 
Uhr dauerte, für hieſige Verhällniſſe in beſter 
Ordnung. Nur als die Truppen vom Palaſt 
dur die Stadt zurück und wieder hinaus zum 
Sebu zogen, wo das Haupllager If, kam is in 
ten ergen Gaſſen zu Auftritten wilden Gedränges 
beim Zuſammenſtoß mit den Buchari Udala und 
Scheraga, den ſtändigen Lehnstruppen des Sultans, 
die auf den verſchiedenen Markiplägen der Stadt 
und dicht beim Palaſt ihr Lager bezogen haben. 
Ernſtere Gtö:ungen, die man befürchlete, find 
dagegen nicht vorg kommen. Auch die wenigen 
Gefangenen, die kettenbeladen im Zuge mitgeführt 
wurden, ließ man ohne die fonft üblichen 
Kundgebungen vorbelziehen. Abgeſchnittene Köpfe 
von gefallenen oder verwundeten Aufſtändiſchen 
wurden nicht zur Schau geſtellt, da die Gefechte 
der letzten Wochen ungü: ſtig verlaufen waren und 
den Feinden keine Verluste gebracht hatten. 


Inland,. 


St. Wetersburg 


— Der Trauerandacht am Todeslage des in 
Golt ruhenden Kaiſers Al xander III., in der Pe⸗ 
tet⸗Pauls Kathedrale, zelebriert vom Metropoliten 
Antoni unter Aſſiſtenz des Exarchen von Gruſten 
Alexei wohnten, wie die „St. Pet. 31g.“ berlchlet, 
die Staalsdame Gräfin E. A. Woronzow⸗Daſch⸗ 
kowa, die Mitglieder des Reichsrathes, der Präſi⸗ 
dent dis Miniſterkomitees S. J. Witte, die Gene 
raladjutanten P. S. Wannowski, O. K. Kramer 
und A. J. Panteleſew, der Miniſter A. S. Jer⸗ 
molow, Generaladjutant Avellan, Reichskontrol⸗ 
leur P. J. Lobko, Jägermeiſter Graf S. A. Toll, 
Hofmeifter A. S. Taneſew, der Sladthauptmann 
Generaladjutant R. W. Kleigels, General der 
Irfanterle A. A. Rehbinder und viele andere hoch ⸗ 
geſtellte Würdenhäger bei, ebenſo die Stabs- und 
Oberoffiztere der Garde, der Armee und der 
Flotte, ſowie Hof⸗ und Zivilamtsperſonen. Die 
Kathedrale war voll Andächtiger. Der Panſchide 
um 2 Uhr Nachmittags an der Gruft des in 
Gott ruhenden Kaiſers Alexander III. wohnten 


Ihre Kalſerlichen Hoheiten der Großfürſt Wladi⸗ 
Al'xandrowliſch mit Erlauchter Gemahlin 


mir 
Maria Pawlowna, Großfürſt Andrei Wladimlro⸗ 
wid, Großfürſtin Jeliſſaweta Mawriklewna, 
Gioßfürſt Nikolai Nikolajewitſch und Ihre Hoheiten 
die Herzöge Georgi und Michail Georgiewiiſch von 
Mecklenburg ⸗Strelitz bei. 

— um 2. d. M. jährte ſich die Kriegser⸗ 
klärung an die Pforte im Jahre 
Krimkrieg) zum 59. Male. Die Petersburger 
Blätter reproduzieren aus dleſem Anlaß das Aller⸗ 


höchſte Manifeſt Kaifers Nikolai I., das folgen⸗ 


den Wortlaut hatte: 

Durch Unſer Maniſeſt vom 14. Juni d. J. 
haben Wir Unſeren lieben und treuen Unterihanen 
von den Urſachen Mittheilung gemacht, welche 
Uns beſtimmten, von der Ottomaniſchen Pforte 
eine ſichere Garantie der  gebeiligten Rechte der 
Orthodexen Kirche für die Zukunft zu verlangen. 
Wir haben auch bekannt gegeben, daß alle Unjere 
Bemühungen, die Pforte durch Maßregeln freund- 
ſchaftlichen Ueberredung zum Gerechligkeitsgefühl 
und zu gewiſſenhafter Beobachtung der Trakiate zu 
bewegen, vergeblich geweſen find, weshalb von 
Uns für vöthig erkannt wurde, Unſere Truppen in 


die Donaufürſtenthümer einrücken zu laſſen. Indem 


Mir aber dieſe Maßregel ergriffen, hatten Wir 
noch die Hoffnung nicht aufgegeben, daß die Pforle 
im Bewußtsein ihrer Veririungen ſich eniſchließen 
werde, Unſere gerechten Forderungen zu erfüllen. 
Unſere Erwartungen haben ſich nicht erfüllt. Ver⸗ 


geblich haben ſich ſogar die eutopälſchen Groß. 


mächte bemüht, durch ihre Ermahnungen die 
ſtarre Hari äckigkeit der Pforte zu erſchüttern. 
Auf die friedliebenden Anſtrengungen Europas, 
auf Unſere Langmuth antwortete die Pforte mit 
der Kriegserklärung und eine Proklamatlon voller 
Verleumdungen getzen Rußland. Endlich hat die 
Pforte, nachdem fe die Aufrührer aller Länder in 
die Reihen ihrer Krleger aufgenommen, bereits 
die Kriegsoperationen an der Donau eröffnet. Ruß⸗ 
land iſt zum Kampf herausgefordert. Es muß, 
fein Vertrauen auf Gott ſitzend, zur Waffengewalt 
greifen, um die Pforte zur Beobachtung der Ber- 
träge und zur Genugthuung für die Beleldigungen 
zu zwingen, mit welchen fie Unſere allergemäßige 
teften Forderungen und Unfere gesetzliche Fürſorge 


für den Schutz der Oithodoxen Kirche im Orient, 


die auch vom ruſſiſchen Volke bekannt wird, be⸗ 
aniwortet Kat, Wir find feſt überzeugt, daß 


Unſere geireuen Untertanen ſhte heißen Gebete 


1853 (zum 


kodzer Tageblatt 24 October (6. November) 1908 


zum Allerhöchſten mit Uns vereinigen werden. 
Möge Selne Rechte die Waffen feguen, die Wir 
für die heilige Sache ergriffen haben, welche jeder⸗ 
zeit in Unſeren frommen Vorfahren eifrige Ver⸗ 
ſechter gefunden hat, Auf Dich, Gott, vertrauen 
Wir und werden in Ewigkeit nicht zu Schanden 
werden!“ 

Tiflis. Bewaffnung von Eiſenbahnbedien⸗ 
ſtiten. Für die kaukaſiſchen Eiſenbahnen, ſpziell 
für die Strecken von Tflis bis Baku und Sura: 
chani und von Alexandropol bis Eriwan, ift die 
Verordnung erlaſſen worden, daß ſämtliche Wächter 
und Bahnahofſchweizer Uniformen zu tragen 


haben. Außerdem haben ſie geladene Revolver 
und eine Taſche mit Patronen bei ſich zu 
führen. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


Ueber die deutſch-ruſſiſchen Beziehungen läßt 
ſich die „Hon. Bp.“ in Veranlaſſung der Wies⸗ 
badener Entrevue und der Befürchtungen der eng⸗ 
liſchen Preſſe jetzt folgendermaßen vernehmen: 

„Ein Theil der europäſſchen Pr. ſſe, ins- 
beſondere die engliſche, verhält ſich mit einiger Un- 
ruhe zu der in Wlisbaden bevorſtehen⸗ 
den Begegnung der beiden benachbarten Monarchen. 
Dieſes verzeichnen nicht ohne etwas Aertzer, den 
auch wir zu theilen bereit find, auch deutſche 
Blätter. Aergerlich iſt hierbei, daß der peſſimi⸗ 
ſtiſche Argwohn — fo könnte man die hierauf 
bezügliche Stimmung bezeichnen — kaum irgend» 
welche Gründe hat. Wenn Deutſchland und 
Rußland auch keine verbündeten Staaten find, fo 
find ſie doch jedenfalls befreundete Mächte: die 
alten freundſchaftlichen, herzlichen und ſogar ver⸗ 
wandtſchaftlichen Gefühle feſtigen die Beziehungen 
zwiſchen den Herrſcherhäuſern beider Staaten. An ⸗ 
dererſelts würde ſich Jeder, der die Behaupfung 


gegen das deutſche Volk empfinde, und umgekehrt, 
den gerechten Vorwurf zuziehen, daß er von der 
Waheheit abweiche. a 
Es hat ja vor gar nicht langer Zelt Fälle 
gegeben, wo das deuiſche und ruſfiſche Volk in 
einem guten Gefühle eins waren, z. B. beim 
Proleſt gegen die Vergewaltigung eines Volks⸗ 
ſtammes im fernen Südafrika, der dem Deulſchen 
und dem Ruſſen beinahe in gleichem Maße fremd 
iſt. Es ſcheint daher zum Argwohn kein Anlaß, 
kein Grund vorzuliegen. Muß Einem wirklich 
immer der Militarismus vor Augen ſchweben? 
Nicht von dieſem Geiſte allein iſt ja Deuiſchland 
und fein Gebieter beſeelt. Im Gegenthell, s hat 
nicht viele hiſto riſche Perſönlichkeiten gegeben, die 
jo mannigfache Intereſſen hatten, wie Kaiſer 
Wilhelm, denen eine ſo vieljeitige Wißbegierde 
eigen war, welche die ungewöhnliche Fähigkeit 
zelilgte, raſch, beinahe im Fluge, das Weſen der 
verſchiedenarkigſten Eiſcheinungen zu erfaſſen. 
Können ferner die Feſtigkeit, die Klarheit und 
Beſtimmiheil bei dem Streben nach dem vorge⸗ 
ſtickten Ziel und bei der Löſung der geſtellten Auf⸗ 
gaben, die ohne überflüſſige Sentimentalität vor 
ſich geht, wirklich als Mängel und als Anläſſe zu 
einer peſſimiſtiſchen Stimmung dienen — ſelbſt 
wenn es im Voraus bekannt iſt, daß man mit 
ſolchen Vorbedingungen werde rechnen müſſen ? 
In England wird das Mißtrauen gegen 
Deutſchland durch die herausfordernden Angriffe 
Chamberlains hervorgerufen, der in der deutſchen 
Induſtrie einen Feind der englischen erblickt und 
bel jeder Gelegenheit auf diefer empfindlichen 
Saite ſplelt. Hierbei wird beſtändig an jenen 
hohen Preis erinnert, den man in der letzten Zeit 
für die deutſche Feeundſchaft habe zahlen müſſen. 
Dort wird Kaifer Wilh lm perſöalich als ein 
Mann gefürchtet, der auf geſchickte Weiſe den 
engliſchen Staals männern Ideen und Pläne ein⸗ 
giebl, die den Intereſſen Deulſchlands beſonders 
günſtig find. Hierauf kann man nur erwidern: 
ſchade um England. Die ruſſiſche Auffaſſung ift 
jedenfalls weiter, und uns beruhigt der feſte Glaube 
an unſere gute Sache. Aus dieſem Grunde ſieht 
man bei uns dem kommenden Ereigniß mit volls 
kommener Ruhe entgegen und wir find im Vor⸗ 
aus überzeugt, daß es nur reiflich erwogene 
(non ypasnosbmeunuste), beiderſeitig befrie⸗ 
digende Reſultate bringen wird.“ 
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Politiſche Rundſchau. 


— Wird Miniſterpräfident Com- 
bes noch lange am Staats ruder bleiben 7 Das ift 
eine Frage, die gegenwärtig die Politiker lebhaft 
beſchäftigt. Wir leben zwar im Zeitalter der 
langen Minifterien, aber auch das längſte muß 
ſchließlich einmal ein Ende nehmen, und wenn 
nicht alles trügt, ſo hat Herr Combes das Ru⸗ 
dern fatt, Am Freitag hatte die Kammer auf 
den Antrag eines Depullerten der Rechten hin 

den erſten Schritt zur Beſeltigung der Unter⸗ 

präfıften gethan, indem fie mit einer Majorltät 
| von 3 Stimmen — 257 zu 254 — einen Abs 
ſtrich von 10,000 Fres. bei dieſem Kapitel des 
Budgets des Innern genehmigte. Darauf er⸗ 
klärte ſich am Sonnabend der „Matin“ zu der 

Behauptung berechtigt, dieſes Votum habe den 
1 Minifterpräfidenten lebhaft verſtimmt und er habe 
einigen Freunden gegenüber ſein Bedauern nicht 
verhehlt, welches das Verhalten elner Anzahl von 
Deputierten der Majorität, die dem Antrage beis 

traten, während er doch ausdrücklich eine Prüfung 
der Angelegenheiten verſprochen, ihm eingeflößt 
habe. Dieſe Aeußerung des genannten Blattes 
tief eine gewiſſe Bewegung unter den Politikern 


aufſtellte, daß der Ruſſe unverſöhaliche Feindſchaft 
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hervor, die ſich um fo weniger legte, als auch 
andere maßgebende Zeitungen die gleiche Beſoigniß 
ausſprachen. Montag früh knüpfte der „Figaro“, 
Reflöxſonen an die Ernennungen Edgar Combes', 
des Soh ties und Gegeralſekretärs des Miniſter⸗ 
präfidınten, zum Staatsrathe an Stelle Henıy 
Marcel's, der zum Direktot der Schönen Künſte 
ernannt wurde. Herr Edzar Combes, meinte der 
„I garo“, werde feine neue Stellung nicht mit 
feiner jetzigen im Ministerium dis Innern verei⸗ 
nigen können, und da fi) der Minifterpräfident 
früher dahin geäußert habe, er werde ſich, nament⸗ 
lich in An betracht verſchledener, noch erinnerlicher 
Angriffe gegen denſelben, niemals von feinem 
Sohne trennen, fo ſel anzunehmen, daß er felbft 
über kurz oder lang auf die Staatsgewalt zu ver⸗ 
zichten beabſichtige. Auch der „Temps“ beſchäftigle 
ſich mit dem Deinifterp.äftdenten und ſchrieb: „Es 
iſt richtig, daß Herr Combes feinen Sohn bei ſich 
behält, wenn er Miniſterpräfident bleibt. Aber 
die Mittheilung des „Flgaro“ ſcheint anzudeuten, 
daß dieſe Hypolheſe nicht ſicher iſt. Sie ſpricht 
von der Möglichkeit eines nahen und freiwilligen 
Rücktritts des j-Bigen Minifteriums, Wir glau- 
ben zu wiſſen, daß dieſes Gerücht von den ſeinen 
Freunden gegenüber geäußerten Eindrücken des 
Minifterpräfidenten in einer der litzten Kam⸗ 
merſitzungen herrührt, wo ihn ein Theil feiner 
gewohnten Maſorität im Stich ließ. Ob dieſe 
Eindrücke bleibende ſein werden oder ſchon zer⸗ 
ſtreut find, iſt die ſchwebende Frage.“ Nach dem 
„Figaro“ von Montag früh iſt die Frage indeß 
nicht mehr ſchwebend, ſondern bereits eniſchleden. 
Derſelbe erklärte nach an zuverläſſiger Quelle ge⸗ 
ſchöpflen Informationen, daß der Miniſterpräſt⸗ 
dent vollkommen feſt eniſchloſſen if, ſich zurück⸗ 
zuziehen, und zwar infolge der beiden Abſtim⸗ 
mungen in der Kammer über die Umuhen bei der 
Arbeitsbörfe und über die Unterpräfekten. Da 


aber eine Miniſterkriſis im gegenwärtigen Augen⸗ 


blick die Genehmigung des Budgets verzögern 
würde, beabfichligt Herr Combes eiſt nach Be⸗ 
endigung der j.gigen Herbſtſeſſion des Parla⸗ 
ments, nämlich zu Neujahr, zu gehen. Nach 
dem „Figaro“ ſoll auch das Verhalten der de⸗ 
mokratiſchen Linken des Senats, 
mitglied er iſt, gelegentlich der Gymnaſialunter⸗ 
richlsfrage beſtimmend auf feinen Entschluß ges 
weſen ſein. Das genannte Blatt fügt hinzu, daß 
die Ernennung feines Sohnes zum Staatsrath 
thatſächlich der beſte Bemeis für deſſen Unwider⸗ 
ruflichkeit iſt. 

— Der Rückgang der engliſchen 
Schifffahrt. Der „Daily Erpreß“, der ſich 
in dem fiskaliſchen Kampfe ganz und gar auf Mr. 
Chamberlains Seite geſtellt hat, erhielt Mitihei- 
lungen aus Schifffahrtskreiſen, denen zufolge die 
engliſche Handelsſchifffahrt thatſächlich flark im 
Rückgang begriffen iſt. Der Manager für den 
Güterverkehr einer bekannten Londoner „Dampf 
ſchiffſah cisgeſellſchaft erklätte, daß es niemals jo 
an Frachten gefehlt habe, wie augenblicklich. Vor 
Jahren jei beiſpielsweiſe faſt der ganze für den 
amerikaniſchen Verbrauch beſtimmte Thee von Ja⸗ 
pan und China über London gegangen. Heute 
bringen Dampfer dieſe Theeladungen direkt nach 
San Francisco oder New⸗gork, und die Produkte 
Indiens, C glone, Südafrikas und Auftraliens 
werden ihren Beſtimmungsorten direkt zugeführt. 
Wenn beiſpielsweiſe Kaufleute in Bombay Güter 
nach Hamburg zu verſenden haben, fo fragen fie 
bei den übrigen Fltmen an, thun ſich mit dieſen 
zuſammen, chartern zuſammen einen Dampfer und 
ſenden die Waaren diiekt, während früher ‚jeder 
einzelne Kaufmann ſeine Waaren über London 
ſchickte. Dazu kommt, daß ſeit zwanzig Jahren 
ausländiſche Dampfſchiffelinſen eniſtanden find, 
die den Handel nach allen Theilen der Welt 
betreiben und den engliſchen Linien ernſte Kon 
kuttenz machen. Der betreffende Manager er⸗ 
kenat als einziges Rettungsmittel dagegen das 
Verbot für alle fremden Schiffe, die engliſchen 
Häfen anzulauien und die englischen Frachtſäßze zu 
unterbieten. Dieſes Unterbieten fei den flemd⸗ 
ländiſchen Linien möglich, well fie fubfidiert (7) 
wären, die Schiffe überladen (?) dürften und bil⸗ 
lige Mannſchaften ()) führten. Wenn man dies 
jen Schiffen die engliſchen Häfen nicht verſchlie⸗ 
ßen kö ane, jo müſſe man ſie wenigſtens zwingen, 
die engliſchen Bedingungen anzunehmen und ſich 
an die engliſcherſeits vorgeſchriebene Ladelinie zu 
halten. Wenn man erſt den Schutz zoll hätte, fo 
werde die Londoner Schifffahrt auſblühen, die eng 
liſchen Linien würden den ganzen Güterverkehr 
nach den Kolonien an ſich reißen können, und 
der Handel nach Weſtindien, das heute von 
Amerika und Deutfchland aus mit Waaren über- 
ſchwemmt werde, würde wieder in engliſche Hände 
kommen. 

Ein Liverpooler Sch ffsbeſitzer thellle dem 
„Expreß“ mit, daß ein großer Theil der engliſchen 
Dampfer in der letzten Zeit die Fahrt über den 
atlantiſchen Ozean mit Waſſerballaſt habe mas 
chen müſſen, weil es an Fracht fehlte. In vielen 
Jällen jet die Fracht fo gering, daß es ſich kaum 
lohne, die Schiffe fahren zu laſſen. 

— Aus Deutſch⸗Südweſtafrika. An⸗ 
giſichts der jüngſten beirübenden Meldungen über 
die Raub⸗ und Mordihaten Eingeborener ſchreibt 
man aus Berlin: 

Nach dem angriffsweiſen Vorgehen der Ein⸗ 
geborenen im Norden des Schußgebietes, mögen 
es nun Owambo, Belſchuanen oder ſonſt ein 
Eingeborenenftamm fein, wird es nicht zu vermeie 
den ſein, daß nicht nur eine militäriſche Expedi⸗ 
tion in jene Geblete geſandt wird, ſondern daß 
auch eine dauernde Beſetzung unſerer Nordgrenze 
erfolgt. Damit geſchlieht der erſte Schritt zur 
Einrichtung einer Verwaltung in dem nördlichen 
rein tropiſchen Bezirke des Schuß gebietes. Mit 


deren Gründer⸗ 
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dem Vorſchieben einer Truppe nach dem Norden 
tritt auch der Geſichtspunkt hervor, ob nicht di 
Schutztruppe eine Verſtärkung erfahren muß. Da 
Süden, der ſeit dem Frieden mit Hendrik Wiiboo 
1894 beruhigt ſchien, darf nicht zu ſehr von 
Truppen entblößt werden. Mit der Beſitzung des 
Nordens kommt noch eine andere Frage in den 
Vordergrund. In dem ſubtropiſchen und trocke, 
nen Klima von Herero und Großnama⸗Land 
konnten wir mit einer Schutztruppe von Weißen 
bisher gut auskommen. Ganz anders iſt es im 
Norden, wo ſich Tropenkrankheiten leicht einſtell en, 
Die Errichtung einer farbigen Schußtruppe, wenn 
auch nur als Hilfstruppe, wird hier nicht zu vers 
meiden fein. Schließlich macht ſich auch die 
Nolhwendigkeit geltend, unſere Grenze ſowohl nad 
dem portugieſiſchen Moſſamedes, wie nach dem 
engliſchen Sambeſigebiete Hin genau feſtzuſtellen, 
Die von einer poriugiefiihen Zeitung verbreiten 


Nachricht, daß die Regierung in Liſſabon eim 
Regelung der Angolagrenze vorgeſchlagen habe, 
hal ſich nicht beflätigt. Nunmehr empflehit eh 


ſich daß die deutſche Reichsregierung dieſen Antrag 
lle. 

— Zur macedoniſchen Bragei 
Konſtantinopel, 2. November. Der Minifter det 
Aeußern Tewfik Paſcha ſtattete heute dem öſter⸗ 
reichlſch ungariſchen Botſchafter Baron von Galic 
einen zweiftündigen Beſuch ab und beſprach mil 
ihm die Reformforderungen, wobei er gleichzeitig 
die Bedenken und Einwendungen des Sultans ge⸗ 
gen dieſelben vorbrachte. Der Miniſter verſprach, 
daß die Pforte in den nächſlen Tagen auf die 
Forderungen antworten werde. 

Ein Iradeh betreffend die Demobilifierung 
aller Rediſfbalaillone zweiter Klaſſe iſt ſorben er⸗ 
laſſen worden. In der Durchführung der Demo, 
biliſatſon wurden bisher im Wilejet Ucsküb vier, 
zehn Bataillone demobiliſiert. 

' In den letzten Tagen waren in den meiften 
Moſcheen aufrühreriſche Plakate angeſchlagen gegen 

die Abſicht der Mächte, in Macedonien die euro, 
päiſche Kontrolle einzuführen. 

London, 2. November. Der Vertreter det 
„Reuler ſchen Bureaus“ hatte eine Beſprechung 
mit dem biefigen neuen bulgariſchen diplomatiſchen 
Agenten Tzokoff. Derſelbe erklärte, es ſei nichl 
die geringſte Beſſerung in der Lage Macedon lenz 
zu verzeichnen ; er glaube nicht, daß der neue Ru 
formplan Ruhe bringen werde, weil an der Spin 
der macedoniſchen Regierung ein tütkiſcher Unter, 
than ſtände, der trotz der ihm beizuordnenden zwe 
europäiſchen Beiſitzer noch direkte Befehle von der 
Pforte erhalte, und außerdem weil keine Beſtim⸗ 
mung für eine Amneſtie getroffen fei. Wegen 
des nahen Winters würden die Revolutlonäre die 
Waffen zeitweilig ruhen laſſen, aber das bulgas 
riſche Volk könne die Lage nicht länger ertragen. 
Winn es auch ſehr wohl wiſſe, wie verhängnißvoll 
ein Krieg fein würde, jo würde «8 doch gezwungen 
fein, zu den Waffen feine Zuflucht zu nehnen, 
Selbſt wenn Bulgaren unterläge, fei dies beſſer 
als die wirthſchaftliche Kriſis, die jetzt du ich die 
Nolhwendigkeit, 160,000 macedoniſche Flüchtlinge 
in Bulgarien zu unterhalten und durch das voll 
ſtändige Stocken des Handels herbeigeführt ſei. 

— In Bezug auf die Haltung der bulgas 
riſchen Regierung gegenüber der Türkel 
wird aus Sofi! mitgetheilt: 

„Die bulgariſche Regierung hat mit der Abs 
rüſtung ernſtlich begonnen, wobei immer feſtgehal⸗ 
ten werden muß, daß der bulgariſche Aufwand 
an Mobil ſicungsmaßnahmen feinem Umfange 
nach gegenüber der türkischen Bereitſtellung mill⸗ 
täriſcher Kräfte geringfügig war. Ft dh hat 
Bulgarien zweifellos die gewonnene Zeit dahin des 
nütz, um du ich Nachſchaffungen, duich Uebungen 
der Reſerviſten, vorzeltige Einſchulung der diesſäh⸗ 
rigen Rektuten und durch Erprobung des Mobil, 
machungs⸗ Apparates ſich einen höheren Grad 
miiliäriſcher Berellſchaft als noch vor Kurzem an⸗ 
zueignen. Die gegenwärtige Grenzinſpectlon des 
Krlegeminiſters Oberſten Sawow gilt zwar, wie 
verfigert wird, vornehmlich Informationen über 
die Art der Grenzbewachung und über dle vorge⸗ 
kommenen Grenzzuſara nenſtöße; ſie hat aber wohl 
auch den Zweck der Beſichligung der vorübergehen⸗ 
den Befeſtigungen und andecen Abwehrvorkehrun⸗ 
gen, welche unter dem Drucke wirklicher oder vor⸗ 
geſchützter Beſorgniſſe eines türkiſchen Angriffes 
4 Jüngfter Zeit entſtanden und getroffen worden 


Von der Weltausſtellung 
in St. Louis. 
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Uster der ficheren Bedeckung einer bewaffne⸗ 
ten Mannſchaft find die in Kanada auögeftelt ger 
weſenen Koſtbarkeiten, die der Königin Victoria 
bei ihrem ſechzigjährigen Regierungs-Subiläum zum 
Geſchenk gemacht worden waren, wie der „Milw. 
Her.“ berichtet, in St. Louis eingetroffen. Es 
waren zwei Frachtcars nothwendig, um die fünf⸗ 
unddrelßig Kıften zu befördern, welche dieſe werlh⸗ 
vollen Gegenſtände beherbergen, die bis zur Er⸗ 
öffaung der Weltausſtellung in den feuerfeſten und 
\ diebesſicheren unterirdifhen Gewölben eines der 
größten St. Louiſer Finanzinſtitute verwahrt blei⸗ 
ben werden. Auf j der der Kiften iſt mit großen 
Leitern zu leſen: Ausſteller König Edward VII., 
was aber nicht ausſchließt, daß ihr Inhalt der 
Kontrolle der Zollbeamten wie jeder andere vom 
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| Ausland kommende Ausſtellungsgegenſtand unter 
worfen iſt. Der Gejammimwerth beträgt fünf Mil- 
f lionen Dollars, und aus dem mitgekommenen 
Verzeichaiß geht hervor, daß is Ku aſtwerke der 
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Naltenften Art find, die zu befichtigen den Beſu⸗ 
gern der nächſtjährigen World's Far Gelegenheit 
Ugeben werden wird. Unter dieſen Gegenftänden 
Olfefindet ſich ein Seſſel nebſt dazu gehörende m 
Azußſchemel, die Meiſterwerke der Elfenbeſnſchnitze⸗ 
Sl und ein Geſchenk des Maharadſchah von Tra⸗ 
Miancore an die verſtorbene Königin find, Die Füße 
us Seſſels ſtellen Löwenklauen und die Enden 
Aer Armlehnen Löwenköpfe dar, Die Rückwand 
Ns Seſſels hat die Form einer Muſchel, die von 
Winem aufrechtſtehenden Elefanten geiragen wird. 
Der Sitz iſt von Alabafter, und ein feines Ge⸗ 
Apebe von Gold⸗ und Silberfäden umgiebt den 
Interen Theil des Seſſels, der überall reich mit 
Bold verziert iſt. Die Kiffen find von grünem 
Sammet und reich mit Gold und Silber geſtickt. 
MDie Außenſelten des Armſtuhls find mit kunſtvoll 
AIſchnitzten Geſtalten von Menſchen und Thieren 
tehedeckt, und das Ganze iſt ein Kunſtwerk, wie es 
Me Elfenbeinſchnitzerei nur ſellen produzieren dürfte. 
Der indiſche Fürſt hat es bei dieſer koſtbaren Gabe 
Gicht bewenden laſſen, er ſandte der Königin vielmehr 
Joch zwei Paar Elefanten⸗Sloßzähue (Hauer) von 
tiefiger Größe, die in der offiziellen Lifte folgender 
. maßen beſchrieben find: 
Ein Paar Hauer, die auf einem aus Elfen⸗ 
Hein geſchnitzten Büffelkopf ſtehen: weiter oben 
e perden die beiden Zähne durch eine elfenbeinerne 
Duerſtange feſtgehalten. Unterhalb dieſer Quer⸗ 
Fange ſtehen zwei Greife auf zwei Elefanten mit 
"Aueinander verſchlungenen Rüſſeln. Alle dieſe Fi- 
„zuren find aus Ebenholz geſchnitzt. Das zweite 
e paar dient als Vaſen und ſteht auf einem Ge⸗ 
fell aus Roſenholz und Elfenbein, es ift in Gold 
gefaßt und von goldenen Pflanzengewinden ums 
geben. Die Vaſen ruhen auf Elefantenköpfen aus 
„Ebenholz, die aus in Elfenbein geſchnitztem Fels⸗ 
gzeſtein und Urwald hervorſpringen. Die Rüffel 
der Elefanten halten eine Lotusblume, aus der ſich 
die indiſche Göttin der Wohlfahrt erhebt. Es un. 
gerliegt keinem Zweifel, daß der König von Eng⸗ 
land mit der Sammlung dieſer Koſtbarkeiten einen 
höchſt intereſſanten Beitrag zu dem vielen Sehens⸗ 
werthen liefert, welches ſich innerhalb des Aus⸗ 
ellungsterrains befinden wird. 
1 Nach einem Beſuche bei dem ſapaniſchen 
Geſandten in Waſhington iſt J. Teſima, der 
Regierungs⸗Kommiſſär von Japan, und ſein Affi⸗ 
ſtent N. Kanzati in St. Louis angekommen, 
um vorbereitende Schritte für die Errichtung der 
Gebäude zu treffen und mit der Ausſtellungs- 
behörde ein Abkommen wegen des Ausſtellungs⸗ 
raums, den Japan beanſprucht, zu vereinbaren. 
Urſprünglich wollte die japaniſche Regierung nur 
einen Pavillon haben, fie hat aber nachträglich 
beſchloſſen, deren drei zu errichten, und die Kom⸗ 
miſſäre haben die Pläne für dieſelben mitgebracht. 
Eine angemeſſene Anzahl Handwerker aus Japan 
wire zu rechter Zeit in St. Louis eintreffen, um 
die in ihrem eigenen Lande fir und fertig ges 
machten und dann in ihre einzelnen Theile zer⸗ 
legten Gebäude auf dem Ausſtellungsterrain wieder 
zuſammen zu fügen. Die Kommiſſäre erklären, 
daß die eigenthümliche Bauart, die in Japan vor⸗ 
herrſcht, das Hierherſenden von eingeborenen Hand⸗ 
werkern nöthig mache, andernfalls würde man 
hier ländiſche Arbeiter mit dem Aufſtellen betraut 
haben. Der größte der drei Pavillons wird den 
kaiſerlichen Palaſt in Kioto repräſentieren, der als 
eine der ſchönſten Leiſtungen japaniſcher Baukunſt 
erachtet wird. Der zweite wird den tpypiſchen 
Charakter japaniſcher Architektur an ſich tragen 
und den Mitgliedern der Kommiſſion zu Bureaus 
und für Wohnzwecke dienen. Der drltte Pavillon 
wird aus den verſchiedenen in Japan wachſenden 
Holzarten zuſammengeſetzt ſein und damit zugleich 
die dortige Forſtkultur veranſchaulichen. Ein ſorg ⸗ 
fältig nach japaniſchem Muſter angelegter Garten 
wird die drei Pavillons umgeben und in. feiner 
Eigenartigkeit die Aufmerkſamkeit der Beſucher 
auf ſich ziehen. Japan hat 400,000 Dollars 
für Ausſtellungszwecke bewilligt, von welcher 
Summe etwa 150,000 Dollars auf die Pavillons 
und die Gartenanlagen kommen. Der Kom⸗ 
miſſär wird in einigen Wochen wieder nach 
Haufe reifen und erſt kurz vor der Eröffnung 
der Ausſtellung zurückkehren, fein Affiſtent wird 
dagegen in St. Louſs fein Heim aufſchlagen und 
a nach Schluß der World's Fair dort ver⸗ 
eiben. 


Aus eller Welt. 


— neber einen neuen Gaunertrie bes 
richtet ein Berliner Lokalblatt: 

Ein einfach gekleideter Mann, der offenbar 
„feiert“, geht in Berlin die Frirdrichſtraße entlang 
und ſieht ſich mit Muße ein Schaufenſter an. 
Eine Hand legt ſich von hinten auf ſeine Schul⸗ 


ter; mit freundlichen Worten begrüßt ihn ein 
Mann, der anſcheinend dem gleichen Stande 
angehört, 


„Na, wie geht es Dir, was ihuſt Du denn 
in Berlin? Du ſuchſt wohl auch Arbeit?“ 

Der ſo Angeredete hat keine Ahnung, wer 
der Fremde iſt. Aber es kann ja ſein, daß er 
ihn bei der Menge von Menſchen, mit denen 
man täglih in Berührung kommt, nicht wieder 
tikennt. Bald eniſpinnt ſich ein munteres Ge⸗ 
ſpräch, und beide ſchlendern nun gemeinſchaftlich 
die Friedrichſtraße entlang. An der (cke der 
Mohrenſtraße machen ſie Halt; es wird nach 
lutzer Berathung beſchloſſen, die alte Freundſchaft 
sur einen Schoppen von neuem zu beſiegeln. 
Sie biegen in die ſtille Mohrenſtraße ein; da 
ehen fie ein Porlemonnaie auf der Erde lie⸗ 
pen. Raſch heben es die glücklichen Binder auf, 
Die nähere Beleuchtung ergibt, daß drei Gold⸗ 
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fühle in der Taſche find. 


Noch find fie ; maßen im Centrum des jüdlichen Stadttheils liegt 


unſchlüſſig, was fie ihun ſollen. Das Geld reizt, und ſich fomit zum Bau eines Gotteshauſes 


aber ande rerſeſts iſt es eln unangenehmes Gefühl, 

mit dem Strafgeſetz 1 Konflikt zu kommen. Da 

tritt ein eleganter Herr auf ſie zu: 
„Ach, meire Herren, Sie haben wohl hier 

ein Portemonnaie liegen ſehen?“ 

„Jawohl“, entgegnete der erſte. 

„art es dieſes, was Sie hier ſehen?“ 

Frendig greift der Herr zu, und bevor er es 

öffnet, fügt er hinzu: 

„Drei Zwanzigmarkſtücke ſind drin.“ 

Kein Zweifel, der Herr iſt der Verlierer. 

Er öffnet das Portemonnaie, um ſich den ebr- 

lichen Findern gegenüber erkenntlich zu zeigen, 


noch 


8 


ſehr gut eignet; auch iſt der Preis ein durchaus 
angemeſſener. 


— Die Me ſſerſtecherel, welche in letzter 


Zeit in ur ſerer Stadt geradezu epidemiſch aufge⸗ 
treten iſt, Scheint: ſich nun auch ſchon auf die 
Kinder zu übertragen, denn es iſt noch nicht lan⸗ 
ge her, wo wir berichteten, daß am Ende der 
Wulczanska- Straße ein 


achtjahriger Knabe von 


feinem Spielgefährten im Streit mit einem Meſſer 


in die Schulter geſtochen wurde, und heute find 
wir ſchon wieder in der Lage, von einem derarti⸗ 
gen Fall, der 
Ringe zugetragen hat, 


zu berichten. Der neun⸗ 


Allerdings, ein Zwanzigmarkſtück iſt etwas zu viel. | jährige Froim Kirſtein, Sohn eines Händlers, 
Er wendet ſich an die Finder mit der Frage, ob 


ſie ihm etwas herausgeben können. Beide greifen 
in ihre Taſchen. Drei Mark hat der eine und 
fieben der andere, zuerſt Angeſprochene, im Beſitz. 
das Zwanzigmarkſtück eingetauſcht. Ein 
entfernt ſich der elegante Herr. Bel Laternen⸗ 
ſchein befleht man ſich bald noch einmal aus 
Freude den Goldfuchs, in deſſen Beſitz man jo 
leicht gelangt iſt. Der neue Freund wendet das 
Goldſtück hin und her, fühlt es an und wird 
ftutzig. „Sollte es vielleicht nicht echt fein ?“ 
ſo äußert er zu dem einfachen Manne, deſſen 
Bekanntſchaft er eben gemacht hat. Er überreſcht 
es ihm; auch er ſoll es mal „befühlen“. Dieſer 
kommt zu keinem Reſultat; da macht ihm der 
andere den Vorſchlag, in einem Zigarrenladen die 


iſt falſch, fo erklärt mit jroniſchem Lächeln der 
Verkäufer. Schnell wendet ſich der Frageſteller 
um; der neue Freund ſoll ihm helfen, den elegan⸗ 
ganten Herrn ausfindig zu machen. Er tritt auf 
die Siraße zurück und will den andern rufen. 
Doch dieſer iſt verſchwunden. Der einfach geklei- 
dete Mann, der ſo ſchnell Freundſchaft geſchloſſen 
hatte, war in die Falle gegangen. Er hat den 
Similifuchs theuer erkauft. 

Die Kriminalpolizei iſt in ihren Erfahrungen 
um einen neuen Gaunertrie reicher. Die beiden 
wirklichen Freunde, die ſich ſo elegant in die 
entdeckt. 

— Störche in einem Mädchenpen- 
ſionate. Ein Studentenulk, der den betreffen⸗ 
den Muſenſöhnen jedoch ſehr theuer zu ſtehen 
kommt, beſchäftigte den Strafſenat des Oberlan- 
landesgerſchts zu Dresden. Zwei junge Forſtaka⸗ 
demiker hatten am 18. Jauuar d. J. in Tharandi 
eine flotte Nacht verlebt und waren, da ſie dem 
Gambrinus tapfer gehuldigt hatten, zu allen möz⸗ 
lichen Scherzen und Streichen aufgelegt. Ja 
dieſer Stimmung beſchloſſen ſie, den jugendlichen 
Novizen eines Tharandter Mädchenpenſionates, für 
die fie im ſtillen eine tiefe Veerrhrung hegten, 
eine beſondere „Freude und Ueberraſchung“ zu be⸗ 
reiten. Sie wußten, daß im Garten dir Gräfin 
Samyaski in Tharandt als Raſenſchmuck zwei 
blecherne Störche thronten. Die Uebermüthigen 
drangen in das Villengrundſtück ein, bejeitigten 
die Sträucher und hoben „Gevatter Storch“ aus 
dem Boden. Mit diefer Laſt bewaffnet, begaben 
ſie ſich nach dem Mädchenpenſionat und pflanzten 
dort die Störche wleder auf. Als am anderen 
Morgen die jungen Mädchen aus ſüßem Traum 
erwachten, blickten ſie dem „Bruder Adebar“ in 
deſſen ſchelmiſches Geſicht. Sie eilten nun mit 
gerölheten Geſichtern zur Penfionsmutter und 
ſheilten ihr das große Creigniß, daß über Nacht 
zwei Störche eingekehrt feien, mit. Diefe war ob 
des loſen Studentenſtreiches ſehr empört und 
brachte die Sache zur Anzeige. Die übermüthigen 
Fotſtleute hatten ſich alsvald wegen Hausfriedens⸗ 
bruches vor dem Schöffengericht zu Freiberg zu 
verantworten, das ſie zu je 3 Wochen Gefängniß 
verurtheilte. Auf die beim Landgerichte Freiberg 
eingelegte Berufung wurde dieſe Strafe beſtätigt. 
Auch das Oberlandesgericht zu Dresden als letzte 
Inſtanz ſah ſich, den „Leipz. N. N.“ zufolge, 
nicht veranlaßt, der von dem einen Studenten ere 
hobenen Reviſton ſtattzugeben. Den Studenten 
bleibt ſomit, falls der Landesherr keine Gnade 
walten laſſen wird, nichts anderes übrig, als ihren 
„Spaß“ hinter „ſchwediſchen Gardinen“ zu be⸗ 
reuen. Hoffentlich bleibt ihnen jedech dieſes 
Schlimmſte erſpark. 


Tageschronik. 


— Der Verwalter der Handels Ab⸗ 
theilung der Dftchinefifchen Bahn Herr 
Achmetz, deſſen Hierherkommen wir in unſerer 
Miliwochsnummer meldeten, iſt bexells hier eine 
getroffen und hat im Grand Hotel Wohnung ge⸗ 
nommen. Diejenigen Induſtriellen, denen daran 
liegt, den Abſaß ihrer Waaren nach dem Ferneun 
Oſten reger zu geſtalten, werden ſich alſo mit 
Herrn Altmetz in Verbindung zu ſetzen haben. 

— Zum Bau der projektirten evan ; 
geliſchen Mätthäi⸗Kirche find Seitens des 
Bau⸗Komltees vorgeſtern die an der Petrikauer⸗ 
ſtraße unter M 656/279 und 655/281 belegenen 
beiden Grundflüde mit 75 Ellen Straßenfront 
und 250 Ellen Tiefe für den Preis von 40,000 
Rbl. gekauft worden. Von dieſer Summe laßt 
der Verkäufer 1000 Rbl. zu Gunſten des Bau⸗ 
fonds nach, 5000 Rubel werden bei Abſchluß des 
notariellen Vertrages gezahlt und der Reſt wird 
im Laufe des künftigen Jahres gedeckt. Wir 
glauben dem Baukomitee zur Wahl dieſes Grund» 
ſtückes gratuliren zu können, da daſſelbe gewlſſer⸗ 


| 


| 


| 


| 


den von dieſem Diebſtahl 


Hände gearbeitet hatten, find: bisher noch nicht 
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zur 


kam am genannten Tage mit einem Kraben 
gleichen Alters wegen einer geringfügigen Sache in 


} 
i 


— 


ſich vorgeſtern auf dem Baluter 
chemiſchen Abtheilung 


Strelt und es dauerte auch garnicht lange, ſo zog f 


der kleine Beleidigte ſein Meſſer und verſetzte dem 
Die zehn Mark werden zufammengelegt und gegen ; Kirſtein einen fo tiefen Meſſerſtich ins Beſicht, 
leichtes daß ſich daſſelbe mit 
Geſchäft ohne viel Mühe. Mit tauſend Dank der Rettungsſtation wurde gerufen und verband fangenen von Lask hier eingeliefert worden war, 


Blut 


dem Knaben die Wunde, worauf er von einigen 
Perſonen nach feiner. in der Nähe befindlichen 
elterlichen Wohnung gebracht wurde. 
Infolge völlfſger Eutkeäft ung ſtürzte 
vorgeſtern die 44jährige Dienſtmagd Beiga Koß, 
welche aus Sandomierz hierher gekommen war, 
vor dem Haufe M 10 auf der Promenaden⸗Straße 
nieder und da ſie hier keinen Aufenthaltsort hatte, 
fo wurde fie mit dem Rettungswagen nach dem 
Alexander -Hospital überführt. 

— Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht 


Echtheit prüfen zu laſſen. Geſagt, gethan. Der von Sonntag zu Montag erbrachen einige Diebe 
Biedermann geht hinein. Das Zwanzigmarkſtück das Fenſter zu der Wohnung des Herrn Karl 


Bergmann in Zgierz und ſtahlen aus der verſchloſ⸗ 
jenen Kommode 300 Rubel in Baaar ſowie Wäſche 
und verſchiedene Kleidungsflücke im Werthe von 
nahezu 600 Rubel. 

Die Zglerzer ſowie die hieſige Polizei wur⸗ 
in Kenniniß ge⸗ 
ſetzt und find bemüht, der Diebe habhaft zu 
werden. 

— Plötzlicher Tod. Die achtzigiährige 
Bäuerin Mathilde Straſchein des Dorfes Placy- 
dow, Gemeinde Rombien, iſt am vergangenen 
Montag infolge eines Herzſ chlages auf dem Felde 
plötzlich verſchieden. 

— Erkrankungsf all. Auf dem Neuen 
Ringe wurde vorgeſtern wiederum ein Mann von 
ungefähr 60 Jahren in ſchwer erkranktem Zu- 
ſtande auf dem Trotfoſre bewußtlo s liegend aufge⸗ 
funden. Er mußte mittels Rettungswagens, ohne 
daß feine Adreſſe und fein Name ermittelt werden 
en nach dem Poznanskiſchen Hofpital gebracht 
werden. f 

— Mit der Einführung des Mono; 
pols haben die ſtädtiſchen Verwaltungen inſoſern 
eine Einbuße erfahren, als die Einnahmen durch 
den zum Beſten der Stadtcaſſen erhobenen Zuſchlag 
beim Auslauf der Patente zum Getränkehandel 
ausgefallen find. Wie nun der Senat auf ein 
diesbezügliches Geſuch eines Stadthauptes entſchle⸗ 
den hat, ſteht den ſtädtiſchen Verwaltungen das 
Recht zu, ſich um dieſe Einnahmequelle zu be⸗ 
werben. 

— Um den Urſachen, die zu den Unregel⸗ 

mäßigkeiten im Betrieb auf der Taliſcher Bahn 
führen, auf den Grund zu gehen, Bat das Mini- 
ſtetium der Wegecommunikatlonen den Beamten 
zu beſonderen Aufträgen, Herrn Manaſſein nach 
Warſchau, Lodz und Kaliſch entſandt. 
Der Warſchauer Gouvernemenksbekörde 
find acht Pläne zur Erricktung von Gerbe⸗ 
teien eingereicht worden. Von diefen acht Plänen 
find nur drei beftäiipt worden, die übrigen wurden 
abgelehnt, weil der Bau auf Plägen innerhalb des 
Sladtrayons projectiri wurden. 

— Die Gemelnde⸗Verwaltung in Kon; 
ſtantynen hat den Bau eines Schlach th auſes 
an der Pabianicer⸗Straße einem Privatunter⸗ 
nehmer überragen. Der Ban fol binnen 8 
Jahren ausgeführt werde, 

— Das Projekt der Erbauung eines Irren 
Alps für Iſraeliten wird jedenfalls bald 
Aufführung kommen. Es wird in dieſer 
Angelegenheit fleißig weiter gearkeitet und die 
Genehmigung der höheren Dezöne zum Sam- 
meln der diezu nöthlgen Beiträge erwartet. 

— Vom Hunde gebiſſen. Vor dem 
Haufe M 16 in der Evangelicka⸗Siraße wurde 
vorgeſtern der 47jährige Walenty Cybelowicz von 
einem Hunde fo heſtig in die Wade gebiffer, daß 
der Arzt der Rettungsſtation herbeigerufen werden 
mußte, welcher ihm die Wunde verband, worauf 
C. nach feiner Wohnung in der Jasna⸗Siraße in 
Radogoszez fahren konnte. 

— Ueberfall. Vorgeſtern Abend in der 
10. Stunde wurde der 23jährige Weber Otto 
Dunis auf der Andreas⸗Straße vor dem Haufe 
N 42 von einigen Strolchen überfallen, welche 
ihm einen gefährlichen Meſſerſtich in die Seile 
beibrachten. Es mußte der Arzt der Retllungs⸗ 
ſtation herbeigerufen werden, welcher den Verletz⸗ 
ten nach erfolgter Hilfeleiſtung nach ſeiner in der 
Wulczauska⸗Skraße befindlichen Wohnung über⸗ 
b. ließ. Sein Zuſtand fol eln hoffnungsloſer 
ein. 

— Schwere Brandwunden. Der Guts⸗ 
befiger Wladyslaw Grzybowaki in Kozuby stare, 
hiefigen Kreiſes, zog ſich beim Löſchen eines am 
Sonntag in ſeinem Haufe ausgebrochenen Bran⸗ 
des ſo ſchwere Brandwunden zu, daß er nach dem 
hiefigen Alexander » Hofpital gebracht werden 


mußte. 
zweiten Bezieks⸗ 


— Im Bereiche der 
kommiſſion des chriſtlichen Wohlthä⸗ 
tigkeitsvereins wurden noch im Jahre 1902 
für das damals projekiirte Gattenſeſt 23 Rubel 
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übergoß. Der Arzt 
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geſammelt und — da das Feſt nicht zu Stande 
kam, — für den gleichen Zweck in dieſem Jahre 
aufgehoben. Da nun aber auch heuer kein Gar⸗ 
tenfeſt ſtaftgefunden hat, jo wurden uns von dein 
Herrn Vorſitzenden der genannten Kommiſflon 
dleſe 23 Rbl. zur Uebermittelung an die Kaſſe 
des Wohlthätigkeitsvereins übergeben, was wir, 
Namens derſelben dankend, beſcheinigen. Die in 
der genannten Commiſſion damals eingegangenen 
Naturalſpenden ſollen theils dem billigen Laden 
des Wohlthätigkeitsvereins, theils dem Ar menhanſe 
zugewendet werden. 

— Heute Abend um 84 Uhr findet im 
Saale des Grand Hotels eine Sitzung der 
des Vereins zur 
Förderung des ruſſiſchen Handels und der Indn⸗ 
ſtrie ſtatt, in welcher Herr P. Raczkowski einen 
Vortrag über die techniſche Fabrikation von An ⸗ 
monfakſalzen und Tannin gehalten wird. 

— Cniflobenee Wereftant. Einem 
gewiſſen Alexander Kwiatkowski, der am Sonn⸗ 
abend Abend im Verein mit zwei weiblichen Ge⸗ 


gelang es auf dem Transport vom Rathyaus 
nach dem Gefängniß zu entwiſchen und konnte 
er bis jetzt nicht wieder eingefangen werden. 

— Gefahren der elektriſchen Ströme, 
Nach den neueſten Unterſuchungen tritt der Tod 
je nach Umſtänden entweder durch Vernichtung der 
Alhmungsthätigkeit (Afpbyrie) oder durch Lähmung 
(Paralyfe) des Herzens ein. Verſuche mit Wechſel⸗ 
und Gleichſtrom von hoher und niedriger Span⸗ 
nung führten zu dem Ergebnſſſe, daß Siröme von 
1200 Volt und mehr den Tod durch Aſphye 
zur Folge haben, während die Herzthätigkelt noch 
eine Zelt lang kräftig fortdauert; bei Strömen 
von niedriger Spannung (bis zu 120 Volt) er- 
folgt der Tod durch Herzlähmung, während die 
Athmung noch eine Zeit lang beſteht. Auch if 
die Wirkung bei verſchiedenen Thierarten verſchlt⸗ 
den; beim Menſchen macht ſie ſich faſt momentan 
fühlbar. Am geſfährlichſten ift der Weg des 
Stromes von einer Hand zur anderen, der den 
geringſten Widerſtand bietet und durch das He 
fühtr. Daher die Regel: beim Berühren von 
Leitungen nur eine Hand zu benutzen, well der 
Weg nach den Füßen bedeutenderen Widerſtand 
bietet, der durch den des Schuhwerks noch erhöht 
wird. Falls ein Verunglückter ſich noch in Be⸗ 
rührung mit der Leitung befindet, und es nicht 
möglich iſt, den Strom ſogleich zu unterbrechen, 
und ebenſo wenig Anfaſſen mit einem ifolirenden 
Gegenſtande angängig iſt, räth man, den Ver⸗ 
unglückten mit dem Fuße zu entfernen, da in 
dieſem Falle der dem Strom gebotene Widerſtand 
bed ulend genug iſt, um weiteres Unglück zu 
verhüten. 


— Eerichtung eines Moſer⸗Denk⸗ 
mals in Görlitz. In Görlitz eniſtand bel der 
Trauerfeier für Guſtav von Mofer der Gen 
danke, dem dahingeſchiedenen Dichter in Görlig, 
wo feine Luſtſpiele faſt durchweg zuerſt das Licht 
der Rampen erblickten, eſn Denkmal zu fee. 
Zu dieſem Behufe wurde der Director des dortigen 
Stadttheaters Herr Fritz Brehm aulorifirt, mit 
ſämmtlichen deulſchen Bühnen mittelſt Rund⸗ 
ſchreibens in Beziehung zu treten und Diefelben 
zur Veranſtaltung von Moſer⸗Grdenkfeiern und 
Ueberlaſſung eines Theiles des Ertrages zu 
Gunſten des geplanten Denkmals zu erſuchen. 


— Die Direktion des Victorla⸗Theaters 
hat das volle Recht, ſich über den Indlfferentismus 
der ſogenannten Theater fraunde zu beklagen. Trotz 
der Sorgfalt, die den Aufführungen und der Wahl 
des Repertolts geſchenkt und der Bereſtwilligkeit, 
die dem Wunſche des Publikums in jeder Be⸗ 
ziehung entgegengebracht wird, war und iſt der 
Beſuch des Theaters eln ganz unbefriedigender. 
Es iſt wirklich ſonderbar, daß das viel verheißende 
Unternehmen jo wenig Unterſtützung findet. So 
haben die beiden Aufführungen von Hauptmanns 
„Hannele“ einen Caſſenettrag von ſage 90 Rubel 
ergeben. Dies iſt wohl der beſte Beweis, daß 
zwei polniſche Theater, die gegenjeitig konkurrirend 
das ohnehin nicht zahlreiche Thealerpublitum theilen, 
auf ein günſtiges finanzielles Reſultat nicht rechnen 
und auf die Versprechungen der Theaterfreunde 
nicht feſt bauen können. 

— Wegen eined ganz ungefährlichen 
Schoruſteinbrandes wurden geſtern Vormit⸗ 
tag um 10'/, Uhr die beiden ſtabilen Abtzeilun⸗ 
gen der Freiwilligen Zeuerwehr nach dem Grund⸗ 
ſtücke Rozwadowskaſtraße M 27 gerufen, ohne in⸗ 
deß in Action trelen zu müſſen. 

— Im Thalia -Abeater findet heute Abend 
abermals eine Aufführung des Zug» und Kaſſen⸗ 
ſtückes der Saiſon, der Anverwüftlſchen Operette 
„Madame Sherrp' ſtatt. 

— Eingeſandt. Bazar des Lod⸗ 
zer chriſtlichen Wohltdätigkeits⸗ 
vereins. Nach einer Unterbrechung von 2 
Jahren artangirt das Hilfstomitee des Lodzer 
chriſtlichen Wohlthätigkeitsvereins unter freundli⸗ 
cher Mitwirkung der vier Dam en⸗Comitees in den 
Tagen vom 5. bis 8. December cr. im Concert⸗ 
hauſe einen Bazar, auf deſſen erfahrungsge⸗ 
mäß recht anſehnlichen Reinertrag die bedrängte 
Caſſe des Vereins auch diesmal große Hoffnun⸗ 
gen ſetzt. 

Es iſt ein umfangreicher Apparat von opfer⸗ 
freudigen Damen und Herren aufgeboten worden, 
um das diesjährige Arrangement des Bazars an 
Sehenswürdigkeit und Vielſeitigkeit den früheren 
würdig an die Geite zu fielen, ja durch origie 
nelle Decoration zu der größten Attracllon der 
Saiſon zu geſtalten, indem neben den gewohn⸗ 
ten. Verkaufstiſchen der vier Gommijflonen, den 
Buffeis und Weinſluben, der Poſt, Blumenzelten 
uſw. uſw. diismal auch ein Glücksrad mit Ueber⸗ 


raſchungen ſpeziell für unſere Kleinen, ein elektri⸗ 
ſches Reſtaurant, Photographie und eine Pfand⸗ 
lotterie in größerem Maaßftabe für das weitere 
Publikum ſtattfinden ſoll. 

Es werden daher alle Bekannten, Freunde 
und Gönner des chriſtlichen Wohlihätigkeltsvereins 
hiermit h erzlichſt gebeten, die Bemühungen des 
Comitees und der geehrten Beziiks⸗Damen beim 
Einſammeln von Beiträgen für den Bazar und 
die Lotterie in der bekannten großherzigen Weiſe 
fieundlichſt zu unterſtützen, damit die an den mas 
teriellen Ausfall des Bazars gekrüpften Hoff nungen 
in Erfüllung gehen. 

— Das von N. Kymmel in Riga he causge⸗ 
gebene „Kursbuch für Rußland“ iſt jorben 
erſchlenen und um den Preis von 60 Kop. käuflich 
zu haben. Das Kursbuch enthält die für den Win⸗ 
ier 1903/1904 giltigen Fahrpläne, es hat wieder⸗ 
um Erweiterungen erfahren durch Aufnahme neu⸗ 
elöffneter Eiſenbahnlinien und ferner durch das 
Verzelchniß des Beamtenbeſtandes der Verwaltun⸗ 
gu der Eiſenbahren mit Angabe der Adreſſen. 

em trotz feiner faſt 300 Seiten ſehr handlichen 
Werke liegt eine Eiſenbahn⸗Ucberfichtskarte zur beſ⸗ 
ſeren Orientirung bel. 

— Für die ausgezeichnete Aktobatentruppe 
Brunos fand am Mitiwoch Abend im Ciccus 
Teuzzi eine Beneſizvorſtellung ſtatt, die leider 
jo ſchlecht beſetzt war, daß wohl kaum die 
Unkoſten gedeckt waren. Die Bene fizianten arbeis 
telen an ihrem Ehrenabend in 2 Nummern und 
ernteten, Dank ihrer ſauberen und exaclen Arbeit 
reichen Applaus. Der Deriligtößte der Tiuppe, 
tin noch junger Artifl, hat das Zeug, ſich zu 
einem eiſtklaſſigen Akrobaten auszubilden, in 
ſich; er befigt große Ausdauer, und Muskeln 
wie von Stahl, nur die Ruhe, das kalte Blut 
fehlen. ihm noch. Beifall erregte das komiſche 
Entree der Truppe „die fliegenden Hüte.“ Leb- 
gaftes Interefje erweckten die Dreſſuren des Herrn 
Diiektors Glget to Truzzi und das Auſtte⸗ 
ten des Schulreiters Herrn Freimann auf 
ſeinem vorzüglichen, in allen Gangarten einge⸗ 
rttenen Hengſte „Tſcheuſch“. Von den übti- ; 
gen Nummern des reichhaltigen, aus drei Abthei⸗ 
lungen beſtehenden Programms, ſeien nur 
noch die reizende Draihjeil-Equilibriftin Mlle. 
Marietta, die muffkaliſchen Clowns Geretti, 
jowie das phantaſtiſche Ballet „Der Frühling“ 
erwähnt, 


Telegramme. 

Kijew, 4. November. Im hieſigen Ge⸗ 
fängniß kam ein Feuer zum Ausbruch, das bald 
gelöſcht wurde. Ein Theil des Dachſtuhls iſt ab⸗ 
gebrannt. 

Tiflis, 4. November. Die Wunden des 
Gebietscheſs, Fürſten Golicin, heilen weiter in ſehr 
befriedigender Weiſe. Weitere Bulletins werden 

nicht ausgegeben. Die drei Attentäter waren, wie 
ſchon erwähnt, Armenier aus der niederen Volks⸗ 
ſchichte und Ausländer. 

Berlin, 4. November. Nach einer hier 
eingelaufenen telegraphiſchen Meldung des Kaiſer⸗ 
lichen Gouverneurs von Deulſch Südweſlafrika find 
im Diſtrikt Warmbad Unruhen ausgebrochen, wo⸗ 
bel Leutnant Jobſt und Sergeant Snay gefallen 
ſind und Reiter Aug. Schmidt verwundet wurde. 

Das Gouvernement hat Maßnahmen zur Unter⸗ 
drückung der Umuhen getroffen. 

Wiesbaden, 4. November. Aus Anlaß 
der Ankunft Ihrer Mafeſtälen hat die Stadt 
Flaggenſchmuck angelegt. Wie zur Zeit der Feſt⸗ 
ſpiele im Frühjahr ziehen ſich dle Wilhelmſtraße 
entlang mit Guirlanden umwundene Maſten, 
welche Fahnen in deulſchen, ruſſiſchen und Wies⸗ 
badener Farben lragen. Vor dem Königlichen 
Thealer iſt eine Ehrenpforte und ein Laubengang 
errichtet. Der Kaifer Wilhelm traf um 1 Uhr 15 
Minuten hier ein und begab ſich, von der Bevölke⸗ 
rung lebhaft begrüßt, nach dem Königlichen Schloß. 
Zum Empfange war auf dem Bahnhof der Mi⸗ 
niſter des Innern Freiherr von Hammerſtein an⸗ 
weſend. Mit dem Kaiſer Wilhelm trafen ein 
der Reichskanzler, die Herren des Gefolges, ſowie 
Generaladjutant von Pleſſen und Oberſtallmelſter 
Graf v. Wedel. 

Wiesbaden, 4. November. Se. Mafe⸗ 
flät der Kaiſer geruhte hier elnzutreffen. Auf 
Befehl des Kaifers Wilhelm find hier heute alle 
Schulen geſchloſſen. Das Wetter iſt trübe und 
regneriſch. 

Dar mſtadt, 4. November. Graf Bülow 
und Graf Lamsdorff, die während der Wlesbade⸗ 
ner Kalſerbegegnung kaum Zeit und Gelegenheit 
zu eingehenden diplomatifhen Verhandlungen fin⸗ 
den werden, kommen am 5. November, voraus- 
ſichtlich in Darmſtadt zu einer Beſprechung zuſam⸗ 


Ren, 


ellbronn, 4. November. Von den 
beiden Inhabern der Heilbronner Nahrungsmitiel- 
fabrik Oit o u. Kaiſer, deren Verhaftung unter 
dem Verdacht der Waaren- und Dokumenten⸗ 
fälſchung dieſer Tage erfolgte, wurde, laut 
„Frankf. Ztg.“, geſtern nachmittag Dito gegen 
eine Kautſon von 50,000 Mark auf freien Fuß 
geſetzl. 

Berlin, 4. November. Kaiſer Wilhelm 
erhielt vom Sultan ein Handſchreiben. 

Wien, 4. November. Der Papſt verlich 
dem öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten von Körber 
das Großkreuz des Plus- Ordens. 

Wien, 4. November. Nach Meldungen 
der Blätter haben bei einem geſtrigen Straßen ⸗ 
bahnzuſammenſtoße 15 Perſonen verhältniß mäßig 
leichte Verletzungen erlitten. Mehrere Verletzte 
verließen den Dit des Zuſammenſtoßes, ohne 
a ziliche Hilfe in Anſpiuch zu nehmen. 

Wien, 4. November. Die dem ruſſiſchen 
und öſterreichiſchen Bolſchafter geſtern überreichte 
Antwortnote des Sultans wird die beiden Mächte 
nicht befriedigen, weil die Pforte mit Gegenvor⸗ 
ſchlägen auftritt, die keine Berückſichligung finden 
werden. 

Prag, 4. November. Die Witwe des durch 
die „Fliegenden Blätter“ bekannten Zeichners 
Marold tödtete ſich aus Nolh durch Einathmung 
von Kohlengaſen. 

Pet, 4. November, Nachdem die Unab⸗ 
hängigkeit partel in der geſtrigen Konferenz ber 


ſchloſſen, die Obſtruktion einzuſtellen, wird in 


parlamentariſchen Kreiſtu als feſtſlehend angeſe⸗ 
hen, daß auch die Abrüſtung der obſtruktionellen 
äußerfien Linken unmitielbar bevorſteht, und daß 


fämmtliche Oppo ſitionsparteien auf Grundlage der 
Tliszaſchen Propofitlonen die Obſtruktionen ein⸗ 


ſtellen werden. 
Def, 4. November. Die Berichle über die 


geſtrige Konferenz der Unabhängigkeitspartei ſtellen 


feſt, daß in derſelben eine friedliche Stimmung 
vorherrſchte, obwohl ein Beſchluß noch nicht gefaßt 
worden iſt. Es wird gemeldet, Miniſterpräfident 
Graf Tisza habe u. a. Erleichterungen bezüglich 
der Zahlung der Steuerrückſtände zugeſagt und 
eine Ausdehnung des Wahlrechts in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Ferner habe er erklärt, daß an den Ka⸗ 
fernen ungariſche Inſchriften angebracht werden 
würden. Eine Erklärung über die Mafeſtätsrechte 
wird, wie es heißt, im Abgeordnetenhauſe nicht 
abgegeben werden, da die Oppoſition dieſer Er⸗ 
klärung eine präjudizierende Wirkung zuſchrelbt. 
Die Koſſuthpartel werde angeſichts dieſer Hal⸗ 
tung der Regierung ihre Kampfſtellung auf- 
geben, einen Beſchluß hierüber jedoch erſt nach 
der Progiammerklärung des Minifterpräfidenten 
faſſen. 

Agra m, 4. November. Geſtern wurden 
bier ungarnfeindliche Demonſtratlonen veranſtaltet. 

Paris, 4. November. Heute vormittag 


neun Uhr find die Kopuz ner des Kloſters in der 


Rue de la Santé behördlich aus ihrem Kloſter 
entfernt worden. Die Polizei muß le nach einan⸗ 
der ſämtliche Thüren gewaltſam öffnen. Sie fand 
die Kapuziner in der Kapelle verſammelt, wo ein 
Pater eine Proteſtkundgebung verlas. Die Poli- 
zeiagenten mußten jedem Pater die Hand auf die 
Schulter legen, ehe die Kapuziner das Kloſter 
verließen. Dann jedoch entfernten fie ſich, ohne 
Widerſtand zu leiſten. Vor dem Kloſter hatten 
ſich eine größere Anzahl Perſonen eingefunden, die 
Rufe in verſchledenem Sinne ausſtießen. Ein 
Zwiſchenfall iſt nicht zu verzeichnen. 

Paris, 4. November. Die Reviſion des 
Dieyfuß⸗Prozeſſes ſcheint dennoch zu Stande zu 
kommen. Dreyfuß wurde vom Kriegsminiſter er- 
ſucht, in Paris zu verbleiben. 

Paris, 4. November. Der Humbert⸗ 
Prozeß wird morgen im Caſſalionshof zur Ver⸗ 
handlung kommen. Die Reviſionsklage wird jeden⸗ 
falls abgewieſen werden. s 

Paris, 4. November. Der König von 
Grlechenland wird hier einige Tage verweilen und 
begiebt ſich dann nach Wien. 

London, 4. November. Aus japaniſcher 
Duelle kommen Meldungen über ein neues rufe 
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ſtſches Unternehmen in der koreaniſchen Provinz 
Jiſchuan. Es handelt ſich um die Ausbeutung 
von Sleinkohlenlagern. In Tſchemulpo trafen 56 
Maſchinen ein, die zur Mündung des Tatongkang 
geſchafft wurden. Die bezügliche Konzeſſion er⸗ 
theilte die koreaniſche Regierung einem franzöfiſchen 
Ingenieur unter der Bedingung, daß ſie 5000 
Den für je 30,000 Tonnen gewonnener Kohle er» 
halte. 

London, 4. November. Heute Mittag 
fand hier abermals ein politiſcher Mord ſtalt. 
Zwei Mitglieder des hiefigen armeniſchen Comltees 
find auf der Straße erſchoſſen worden. Die Na 
men der beiden getödleten Armenier fird Grigorjan 
und Schmicjan. Ein dritter Armenier, Namens 

AKupetjan, iſt unverſehtt davongekommen. Der 
Mörder floh, gerleth jedoch in eine Sackzaſſe, wo 
Fer keinen Ausweg finden konnte und richtete zwei 
| Schüſſe gegen ſich ſelbſt. 

London, 4. November. Die „Times“ 
melden aus Schanghal von geſtern: Der Pekinger 
| Korteſpondent der führenden chinefiſchen Zeitung 

in Schanghal telegraphiert, Tſchangtſchitung und 


i 


Vaanſchikal fein heute in einer Audienz energiſch 


beim Throne dafür eingelrtten, fich an Japan 
ar zuſchließen und den Angriffen Rußlands 
entgegenzutreten. 
| Lon dor, 4. November. Wie bereits am 
Sonnabend gemeldet wurde, zerflörte ein Erdbeben 
die Stadt Turſchtz in Perſin, Nich einer 
Meldung der „Daily Mall“ aus Simla follen 
350 Perſonen das Leben eingebüßt haben. 

London, 4. November. Es hat 
herausgeſtellt, daß der Mann, der den heuligen 
Doppelmord ausführte, auch den Armenier La” 
gouni erſchoſſen hat. 

Mailand, 4. November. Der Fluß 
Plave im Venetlaniſchen überſchwemmte mit einer 
8 Meter hohen Waſſermaſſe 30 Quadratkilometer 
Ackerland und zahlreiche Dörfer. Viel Vleh iſt 
| ertrunken, zahlreiche Häuſer eingeſtürzt. Bisher 

wurden 4 Todte feftgeflellt. 

Madrid, 4. November. Nach Meldungen 
aus Bilbao hat fi die Lage dort zwar gebeſſert, 
jedoch nicht in dem Maße, wie von amilicher Seile 

behauptet wird. 

Der Belagerungszuſtand fol indeſſen noch 

vor den Gemeinderathswahlen aufgehoben wor⸗ 
den. 

Sofia, 4. November. Die Regierung iſt 
mit dem Wahlreſultat ſehr zufrieden. 

Belgrad, 4. November. Die Wolga⸗ 
Kama⸗Bank hat ſich mit ihren Ansprüchen auf 
den Nachlaß des ermordeten Königs Alexander 
und der Königin Draga nicht nach Belgrad, ſon⸗ 
dern mit der Forderung von 34 Millionen Fraucs 
direkt an den Giranten gewandt, deſſen Name ges 
heim gehalten wird. 

Waſhington, 4 November. Ein 
Schneider, Namens Lewis⸗Bronſtein aus Brooklyn, 
ſuchte eine Begegnung mit dem Präfidenten 
Rooſevelt, Bei ſeiner Verhaflung wurde ihm ein 
geladener Revolver abgenommen. 

Peking, 4, November. An dem Staatsrath, 
der heute auf Veranlaſſung des Kaiſtrs im 
Sommerpalaſt abgehalten wurde, um über die 
Gefangennahme des Tartarengenerals von Mukden, 
Tſenchi, und die duich die Belegung Mufoend 
geſchoffene Lage zu beralhen, nahmen außer dem 
Vize kö ig Nanſchikad von Tſchili, der vom 
Kaiſer eiligft nach Peking geladen worden war, 
alle Großtäthe theil. Nuanſchikaf, deſſen militärische 
Jurisdiklion fi über die halbe Provinz Scheng- 
king erſtreckt, lehnte jede Verantwortlichk eit ab. 
Der Präſident des Auswärtigen Amis, P. inz 
Tſching, und der Gloßſekrlär Wangwenſchao waren 
abweſend. Sie ſchützten Krankheit vor, es iſt 
indeſſen allgemein bekannt, dog fie ſich durchaus 
wohl befinden. Das Ergebniß des Kabinettsraths 
iſt unbekannt. 


Angekommene Jremde. 


Grand Hotel. Herren: Hoffmann aus 
Detmold — Seweinn aus Tomaſchow — Lesze⸗ 
tycka aus Wien — Bernhard aus Petersburg 
— Dubbers aus Bremen — Blumenfeld aus 
Berlin — Koithaus aus Remſcheid — Schnapek 
aus Lemberg. 


ſich 
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Hotel Mannteuffel, Herren: Pelzer 
und Magurski aus Warſchau — Perrenond aus 
Neuchalel — Jörza aus Wien — Bofemski aus 
Kielte — Geisler aus Dresden — Schwarz aus 
Berlin. 

Hotel de Pologne. Herren: Macle⸗ 
jeweki, Kuczewski, Czechowſcz, Ado. Hering, Neu⸗ 
feld, Hiller, Zawadzki, Wofciechowski, Zucker maun, 
Prof. Zedarnoweki, Kohn und Bary, ſämmllich 
aus Warſchau — Tietz aus Radom — Frau 
Budzinska aus Szezyplorna. 


Todteuliſte. 


Elſe Groß, 6 Jahr 11 Monate, Z ab., 
Pfeiferſtr. M 26. 
Olga Lieblich, 5 Jahr, Alexanderſtr. 
98 


Ludwig Arweller, 50 Jahr Petri⸗ 
kau rſtr. N 223. 

Lucie Selma Scherch, 9 Monate, Rad⸗ 
wansfa M 21. 

Wilhelm Spielmann, 74 Jahr, Wid⸗ 
z weka M 123. 

Ulrika Erneſtine Knittel geb. Schlack, 
86 Jahr, Schelblers Ring N 8 

Ch iſtine Liſowek!, 19 Jahr, Rolhes 
Kreuz, 

Mary inna Mielczarek, 68 Ich‘, Drews 
nowska M 27. 

Szymon Mikolojczyk, 41 Jahr, B.ze⸗ 
zineka M 70. 

95 Müller, 3 Monate, Al. xanderſtr. 


N 55 Spiz wska, 70 Jahr, Szkolna 
42 dan Kukula, 51 Jahe, Miynarekı 


Tomasz Ma cin kowski, 1 Jahr, 
Klinkſtr. M 15. 
Stanislaw Ignaczak, 2½ Jahr, Ale ⸗ 


xanderſtr. M 40, 
Antoni Klatlowäli, 42 Jahr, 
Joſef Schablewski, 17 Jahr. 


ON TEEN IE ZELTE 


Nachſtehende Telegramme konnten 
vom Telegraphenamle theils wegen 


mangelhafter Adreſſe, theils aus 


anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 


Fanny Müller aus Kamenec Podolsk — 
Fuchs aus Odeſſa — Szefner aus Nieszawa — 
Salomon Schulmann aus Lepel. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine eniſprechende Legitimation vorzulegen. 


Die Staatsbank 
verkauft: 


Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,70 für 10 eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,924 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,354 für 100 Franes. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,85 für 100 
Holl. Gulden. 


Checks: 
auf kondon zu 94,60 für 10 Ekel, 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,624 für 100 Franes. 
auf Amſterdam zu 78,45 für 100 Holl. Sul, 
auf Wien zu 39,55 für 100 öfter, Kronen. 
au 


Kopenhagen zu 52,05 für 100 dän. Kronen. 


Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Toldmünze um in unbeſchränkter Summe (1 
Rol. ½ Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold. 


Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


—1896 zu 15 R. — K. 
Halbimperiale aus den Jahren 
1886 1896 4 „ 50 „ 


Imperiale und Halbimperiale noch früherer 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Werthe 


des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge⸗ 


1 


— Te 


1 


bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer⸗ 
den 1 Sol. der Münze — 5 Abl. 05 Kop. und 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 


KCoutrsbericht. 


Serlin, den 5. November 1903. 
100 — Kabel 216 Mk. — 
Uhlimo — Mk. 216 — 


Barfdan, den 5. November 1903. 
Berlin * * * 4 0 ® * 46 30 
Tondoe n 9 47 
Paris . A nnn? | 
Wien . f 19 6 
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t er zurückführen ? nloſen Leidenſchaft zur Re hatte, dieſe leiden 3 IX 1 1 ; fie ihr E MM 2 ! € 2% * 5 2 2 2 2 2 0 
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gethan, was kein Weib e den k wi u dene t Himmung S 2 cD EHE 3 @ = 8 * — ums sa” S 3 - 
urfte, wofür Rt andolph, der fei 7 einer Hand — S ur = 8 SS 2 2 5 ze S 2 E - - Bi 5 re a 
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2 D „ & 80 &ı cu m u ia 2 2 ta konnte, der auf dem Fußboden mit Bauſteinen ſplelte und dabei un⸗ „Und ich werde es nie vermögen,“ fagte er bitter und ver⸗ | 

* SE re n een 5 5 aufhörlich vor fi hinſprach, wie es feine Gewohnheit war. ließ fie. ö 
} N A 2 „Auch ein Zeichen ſeiner zu regen Gehirnthätigkeit,“ ſagte der Erika blieb in aufrichtiger Betrübniß zurück. Sie hatte nicht 
= Sd it 2 junge Arzt zu Erika. „Er iſt fortwährend von Geſtalten umgeben, anders handeln können, und doch schmerzte es fie, daß fi: dies erle⸗ 
1 8 843188228 WD 3818 die wie körperlich vor ihm ſtehen.“ ben mußte. Sie achtete Dr. Randolph ſehr hoch, und fie dachte, daß 
5 See un 4 „Wenn es nur wenigſtens freundliche Gebilde find,“ verſetzte er wohl eine Frau beglücken kö ane. Doch ſie ſelbſt konnte nicht 


Außer dem courfiren täglich 


Erika. „Aber er leidet noch immer unter den abergläubiſchen Vor⸗ N feine Erwählte fein, und ſie war darauf gefaßt, einfam ihren Weg 
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S | — 4888 ellungen, die er von Schloß Toburg mitgebracht hal, und oft er⸗ zu geben. 
35 = I EBEEId LEEIHEBIEII TI II IA 5 888 wa 3 ü die Angst vor Geſpenſtern, namentlich vor der weißen | . h 
5 be 2 @ 38 = Frau, 55 dort in ie wind il br un zu ee 40 £ 
— 2 ıE8 zZ ‚Seine Phantafie wir eruhigen, wenn er körperli 
88 Herre 148 % & 8 Ras 2 eher 8 Rabe AN Die Gräfin blieb mehrere Tage auf ihrem Zimmer und ließ N 
10 * 70 A 62 82 3 Unter ſo ſorgſamer Pflege wird dies gewiß geſchehen. Wolf hat nur Sophie vor ſich; als fie dann endlich nach ihrem Sohn ver⸗ 
> — 8 8881818 3 re Ihnen viel zu verdanken, Schweſter Erika. langte und Erika ihr dieſen brachte, erſchrak fie über das ver⸗ 
3 2 88 2 Beer E 15 | De SSE „Seinen Aerzten viel mehr,“ entgegnete dieſe. „Ich habe nur änderte Ausſehen der ſchönen Frau, die blaß und mit brennend hei⸗ 
22 2 3 S 8 S die mir ertheilten Weiſungen getreu beforgt.* ßen Augen auf dem Divan ruhte, während ihre Hand wie im Fle⸗ 
1 12 = 2 2888888 No 5 zu... „Wir wollen über den Werth unſerer gemeinfanen Ar⸗ ber glühte. N 
2818 S 3 | - beit nicht ſtreiten,“ verſetzte der junge Arzt. „Ich bedaure nur, Sie ſchickte Wolf an ihren Toflettentiſch, um fi dort mit ei⸗ 
9 — S 2 — us ter 2 S 2 2,5 8 daß fie zu Ende geht; denn Wolf wird meiner bald nicht mehr bee nigen Näſchereſen die Zeit zu vertreiben, und winkle Erika, bei Ihe N 
d — 2 = 8 CL 2 28 8 2 * 8 dürſen.“ Platz zu nehmen. Dieſe gehorchte ſtumm. 
83 | 10 5 833 133 nenne 2 = 2 85 3 „Sie nehmen die erfreuliche Erinnerung an erfolgreiches Wirken „Es geht mir wieder gulf,“ betheuerte Gräfin Leonie ; „das heißt, 
| S . EEE ER ed Ba ara 8 oe. 2 2 zu andern Patienten mit, bei denen Ihr Kampf gegen Krankheit und ich fühle mich noch matt und zerſchlagen. Mein ganzes Unwehlſein 
9 „|? 8 8 io 00 0 2 22 2 3 5 Tod von neuem beginnt,“ verſetzte Erika. rührte weniger von körperliczen Urſachen als von ſeeliſchen Zuſtänden 
AR — 0 1 „ 8 88 8 28 2 S 238 „Ich möchte mich aber nicht mit der bloßen Erinnerung begnü her, und die aufgeregten Nerven brauchen Zeit, um ſich zu be 
235 R- — ae 8 5 25 gen, ich erſtrebe Höheres, die Hoffnung, daß auch Sie meiner freund» ruhigen. ö 
\ = 5 = 5 es 22 38 F 25 a” lich gedenken werden, Erika,“ jagte der Arzt. Erika verharrrte in ihrem Schweigen; dieſe ſcheinbare Offen⸗ 
! 8 Bo xt. a & “= 2 
ö * 8 = 28 S = L 28 2 E tracht kommen, Herr Doktor,“ ſagte ſie dann. dieſe beabſichtigt 
S — ag 21 28 223 2 „Es iſt mir dag Höchſte, rief er aus. „Wollen Sie ed mir | „Mir iſt ein peinliches Mißsverſtändniß begegnet, fuhr die 
0 ei 2 = 8 75 = „ 2 ir Et; 2 33 verſprechen, Erika?“ ſchöre Frau fort, „und da Sie als Hausgenoſſin durch eigene 
4 . —— 5 5 2 = OR . SE. 2 5 Nun erhob fie ſich zürnend und ſagte ſehr ernſt: „Ich hätte Beobachtung deſſen Folgen erſehen würden, will ich Ihnen eine 
8 35 32 8 383 3 = 8 8a = 2 - ma 5” mw BE geglaubt, daß mich das Kleid, das ich trage, vor Beleidigungen Erklärung geben. Die Dankbarkeit, welche ich Dr. Münchow als 
f e 5525 SEE 2334 8883 8 88282 8 * 2 = “es Sr ſchützen würde, und ich wüßle nicht, daß Ihnen die Schweſter Erik: je. dem Lebensretter meines Kindes ſchulde, Hat ihn leider zu einer 
1 8 8 85 5 S 388 Fe 8 SSS 12 2 22 22 E mals Beranlafjung gegeben Kälte, etwas anderes als eine gewiffene falſchen Deutung meiner Empfindungen veranlaßt. Mich ſchme zt 
ve 8 355 55 3233828 53 233 398333 > 25 28 35 3% hafte Pflegerin in ihr zu ſehen.“ es ſehr, daß ich ihn aus dieſem Irrthum reißen mußte, und er 
j SE 98 SSS Sass 2 * * „Seien Sie nicht zu ſtreng gegen mich“ bat der junge wußte ſich fo wenig in unſer früheres Verhältniß zurückzufinden, 
N 53 83 Z „%% „„ „„ mama ne E Arzt. „Wenn ich mich fortreſßen ließ, ſo geſchah es in dem daß dieſes leider auf längere Zeit geſtört fein wird. Sie werden ſich 
N 8 W 8 Glauben, daß Ihnen meine Gefühle gegen Sie nicht unbekannt und nun nicht wundern, wenn Sie ihn in meinem Hauſe nicht mehr 


meln ernſtes Werben um Ihre Hand nicht hoffnungslos ſein ſehen.“ 
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Die mit einem Stern bezeichneten Zahlen b ziehen ſich auf die Zeit von 6 Uhr Abends bis 5. Uhr 59 Minuten Morgens. 
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Erika ſah ihn betroffen an. „Das kann kaum für Sie in Be⸗ f heit der Gräfin ſetzte fie in Verlegenheit, und fie begrlff nicht, was 


* K. * 
} 2 — 8 SS 88 218828 2 | ifelte: 
S 2 2 n 1 2 2 1 Pr theilung auf, deren Wahrheit fie nicht bezwelfelte; doch war fie oben ⸗ 
| 28 3 . u 22 — = 8 „Hallen Gie N Grita ſeht ernſt. eh möchte und ſo überzeugt, daß die Gräfin ihr Schmerz bereiten wollte, und dieſen 
BE a au er WRAUMOH-« | 2 28 — * beiden Schmerz 8 1 5h nicht zurückſchrecken; er ſprach Triumph wollte fie ihr nicht gönnen. 
io 25 nnen 88323 S5 1 Aber Dr. Randolph lleß ſich n FF Die Gräfin fuhr fort: „Ich erſuche Sie daher in jedem 
S2 V eg Nine 2 E — 2 8 8 warm von ſeiner Llebe, die er für 1 emp b n A a bat fie ihm 9 Falle, wo wir ärztlichen Rath nöthig haben, den Doktor Randolph 
C EB an — wachſen fei, je mehr er ihren Werth erkannt habe, un g . rufen zu laſſen, in dem wir glücklicherweiſe den beſten Erſatz Haben. 
sy I 2 3 Eren 8 „= 25 18 * a e e ct ſchmerzlichem Erſtaunen zu. „O wie tonnte Daß er Ihre Borzüge, liebe Erika, jo zu wücdigen weiß, erhöht nur 
S 00 00 os 1 = Ken ri or | ihm. Rt) 
“3 8 — k — . 33 33 22 ich jo achtlos fein, daß ich Ihnen dies nicht erſparte l' ſagte fie. „Es 11 gute Meinung von ihm. Hoffentlich darf man bald ga 
—— 2 BE »8SS4Hmsdnmanosnosumnhhrt | 298% 2 2 3 2 e kann ja nie ſein.“ 5 le u ſei Gräfin,“ verſetzt 1 
0 2% | — 2 388888822338 38 8 Home a 2 — ke „Und weshalb nicht?“ eee ee RP aa wird nie der Fall fein, Frau Gräfin,“ verſetzte Erika be 
| mm — — 2 2 * = 2 5 1 1 2 Pi 
N AS un — TEE ⏑ | SL N EL, = ＋ kühn in meinen . 25 N ukunft bo ze es mir die Doch die Gräfin ließ fich nicht zurückweiſen, ſondern etzte 
5 28 % 25 sss 2 8 8 dern, warum ſoll ich dann nich Juknnſt hoffen, mit großer Wärme hinzu: „Liebes Kind, hören Sie auf den Rath 
N 28 3 8 148838 OR sis 0 32353 Gegenwart verſugt? Ih will geduldig fein und treu ausharten, big | mit g ehe den 
ö 2 2 5 1 —.— 1 1 Epi 1111.2 „23 ebene e 1 einer Frau, die ſich ihre Lebensweisheit theuer erkauft hat. Thun 
S8 5 — — sn 2 S se ich endlich an das erſehnte Ziel gelange. „Sie nichts Uebereilles, und folten Sie ſchon zu ſchneſl entſchieden 
e288 o Ses S 322 2 8282 Erika ſchüttelte traurig den Kopf „Das wird nie geſchehen,“ haben, ſo nehmen Sie meine Vermittlung an. Mädchenträume 
32 S 282 ISS ee s 3 „ „ A IN 9 8 fi e ee 187 1 | nd tböciht und entsprechen nicht dr an Dit kommt die | 
3 00 ie a nen Schmerz bereiten ; ’ ät, wenn d ü ment für immer voe⸗ 0 
! — ; S = — * „ „ > d & 8 S 5 S3 905 15 Sie nicht täuſchen. Ich würde nie die Ihre werden, Ein 1 Ae id Or. dene u fehlt «8 lin nicht an Be. 
28 * 2 281 1833383238328 SPF Ss i 855 ich Ihnen nicht die Liebe geben kaun, auf die Sie ein Nicht harrlichlelt, und wenn ich ihm ein klein wenig Ermuthigung geben 
3 J ci TS! 2288 | . kaben,* dürfte —“ 
l see 2 & — — ——ẽ ei Sage 8 — 2 2 „Iſt das Ihre unwiderrufliche Gntiheidung ?“ fragte der f „Thun Gie das nicht, Frau Gräfin,“ fiel ihr Erika in die Rede. 
1 > S152 N Fa} SIE SSA 3 r. junge Arzt. Ich war von Kindheit an gewohnt, für mich ſelbſt einzuſtehen, und 
N 8 = 00 I 135 nnn * 80 S 7 4 8 — Sie neigte ſchweigend das Haupt. fo habe ich mich keiner Uebereilung ſchuldig gemacht, und es gibt für 
— — T— . 8 . = 8 8 | er 33% Dann lieben Sie einen anderen,“ rief er heftig aus, denn] mich kein nochmaliges Erwägen.“ 
— = 8 5 S S 9 — * = End ſonſt Wäre Ihre Weigerung ebenſo grauſam wie unnalürlich.“ Das Geſicht der Gräfin verlor den gütigen Ausdruck, und ſie 
f = 2 . SS 3 S SS - 8 8 2 ia Erika fuhr wie erſchrocken zuſammen, dann ſagte fie ernſt: ſagte hößniſch: „Verzeihen Sie, daß ich Izrer Klugbeit nicht ges 
. ; 25 8 ER n 8 EB „ 43 Sie haben ein Recht auf Wahrheit. Ja, ich liebe, und ich wollte recht wurde; doch möchte ich Sie vor zu großer Kühnheit bei dem 
ö a S Ss nn 8 8 88 2 3 u: 3 mein Geheimniß unverbrüchlich bewahren, denn mein Liebe ifl dig len Ihrer Pläne warnen; Ihre Anſtrengungen möchten vergev⸗ 
va = 8 OR 8 88 2 3 8 88 offnungslos. Aber Ihnen möchte ich ein vergebliches Mühen er⸗ lich fein. 5 x . 
N 5 = 8 28 3 2 . 8 = 2 1 8 5 2 DLR Mit einer anderen Neigung im Herzen würde ich Ihnen nie „Ich verſtehe Sie nicht, Frau Gräfin, und darf wohl dieſe Un⸗ 
e 332 a 283 & 53 u 58 8 85 3 82 * a nen 2 85 8 angehören, und fo ausſichtslos meine Liebe iſt, jo ſtark und unver⸗ En als 711 anſehen,“ ſagte Erika. „Haben Sie ſonſt noch 
0 u Ey: 3: BESSH „ERSESSE SSSERE „58 “52558 lich iſt fie. efehle für mi 5 
ö Ss = Er: EHE 3.385 8 8 3 3 5,8 3358 S3 . gänzlich 5 5 ich dennoch den Kampf nicht aufgebe ?“ fragte Dr. „Nein, ich bedaure nur, daß ich mich von einer Regung des 
N ö E85 88S SS e ene 8 2 Randolph. Wohlwollen zu welt, lortreißen ließ,“ ſagte die Gräfin pochmüthig. 
| | Ss 2 Z „„ „ „„ „„ „„ „„ = — 2 S2 „Thun Sie es nicht, es wäre vergeblich,“ erwiderte das junge j „Seien Sie überzeugt, daß es nicht wieder geſchehen wird. N 
N I 8 Bra DE 5 er — 23 Mädchen feſt. Laſſen Sie uns als Freunde aus einandergehen, ewas (Fortſetzung folgt.) N 
8 = 2 5 anderes können wir nicht ſein.“ f N 
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| Widze weka⸗Str. 77 


— — 


photographiſche Atelier Gegen 
M. T. STOLARSKL TNT. Sperr het 


Abends geöffnet. 
de e eee eee * Fer vom 9 Uhr früh bie e Uhr Nachmittags geöffnet Erkrankungen eee 
— | 


a EEE — „ Mätzige Preiſe. 4 | Locher's Ant ineon 
au u Si Pflanzenertractzum inneren Gebrauche. 
f nt —— Zu haben in Apotheken und Apo⸗ 


5 — — 


SKXXKKKKKKUKKEXKKKKKKKIKKR * iz 
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| 


Die Schule Thomas, 


Andrzeja⸗etraße Nr. 11, 


A beſchäftigt fich ſpeciell mit dem Vorbereiten der Schüler für Examinas. 5 
In der Schule werden Abendcurſe für Erwachfene u. Corre⸗ ik 
* 
* 


Das 


petitiom eriheilt: Auf den Kurfen kann man ſich f. alle Lehrgegenſlän⸗ 
de oder nur für einige deiſelben einſchrelben. Die Kanzlei ift bis 9 Uhr 


thekermagazinen. Haupldepot bei E. 
J. Jürgens, Moskau, Wolchonka. 


. ö 2 oe 5 11 T di T Vie hüdfin | teile 


— girurgiſcher Artikel 
Schreibmaſchinen 


UAnterwood und Hammond | 


ind die beſten, dauerhafteſten und für hieſige Verhältniſſe am geeignetſten, weil man 
Im letzteren in allen Sprachen ſchre ben kann. Pyhotographiſche Appa- 
ta te, Glocken leitungen und Telephon Anlagen werden zu 

en Preiſen gemacht bei 


Wichard Lüders 


— —é— — — 
— 
„* * 


Görlitz u. Berlin NW 7 
Patentanwalts-Bureau. 


zahlt beim Ankauf von 


Gold, Silber u. Edeisteinen | 


das Inweller⸗Geſchäft von * 
Moritz Sutentag. Zurückgekehrt 


— 
ener Aing Nr. 3. 


r 7 do aanag 


vom Auslonde, ertbeile ich wiede um 
Unterricht im 


Hölzerne Klopfmafchinen, Selene leit 


O' la⸗Str. M 15 W. 7. 


Eine kleine 


Garnitur, 


beſtehend aus einem Sopha, zwei Seſ⸗ 
ſeln, einem Tiſch, ſowie zwei Schrän⸗ 
ke find billig abzugeben. Wo; ſagt die 
Exp. d. Blatt s 


R. Saurer, 


——ü— —— — —— —— — ́ꝝ H; ö — 


A Diering , 
Optiker. | 28 
Pelrikauex Straße 87. 6 


in gutem Zuſtande beſindlich, find preiswerih zu verkaufen. Näheres in der 
Expedition dieſes Blattes. 


Cur-Cognac ud Cur-Weine. 


Direkt importirt: 


Zahnarzt, 
Oognac der Firma Boutsleau & Oo. ift täglich wieder ſ el b ſt 
seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste zu ſprechen. 
empfohlen. — Petrikauer-str. 12. 


Bei Abnahme von Griginal-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


Chempagner : Röderer, Mumm, Pommery, Heidseck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Mrimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — 


Eingang Poludniowa 


Bester Medizinalweın 


Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


Wein, Colonial-Waaren- X. TR AUT WE IN: 


u Delikatessen-Handlung Petrikauer-Strasse 73. Telephon- Verbindung 


Thee- Nie der lage der Firma WOGAU & CO. in Moskau. 


2 * NA 


r — — — ͤ— — — —— 


— Em, —— DD — —— - — er 
Zu — — 8 > 


8 | Bshzer Fegerl — 24. Dftsber (6. November) 1863. en Ar: 254 
21 fauer A er N 
teingeführtes Moskauer Agentur⸗ u. Com- | 8825 3 
miffions Geſchäft, Wichtig für die Herren Fabrik- und 


welches großes Lager bereits unterhält, ſucht 
Vertretungen 


mit Commiſſlonslager für Moskau und die Provinz in der 
Kurzwaatenbrauche. Kleineren Fabrikanſen können Vor⸗ 
ſchüſſe gewährt werden. Offerten bitten an die Cent ral⸗Aunoncen 
ie 8. und E. Metzl u. Co. Moskau, sub. Lit, „R. W.“ 
zu richten. 


Haus - Besitzer! 


Jsolationen von; g 
Wasserreser voirs 
Wasserleitungsrohren 
Dampf - Kesseln W 
Dampfleitungsrohren & 


Asbestolit oder 

Kieselgurit, 

entsprechend den Bestimmungen zur Erlangung einer 25% Ermässigung der Feuer-Assekuranz- 
Prämie, übernimmt und führt prompt und möglichst billig aus 


A. O. Teschich. 


Kostenanschläge gratis! Asphalt-Dachpappen-Fabrik, Widzewska M 64. 


— —— nn — p — — — — 


Tal N Bertreung für Moskau. 


Eiſie Moskauer Firma, welche feit Jahren die Niederlage einer der renommirte- CCC 
ſten inländiſchen Feintuchfabriken hat und bei Prima⸗Kundſchaſt beſtens einge führrttete 1 — 2 —— — 


iſt, ſucht Vertretung leiſtungsfählger Texlilfabriken zu übernehmen. | 0 Pelzwaarengeſchäfte | | 


Gefl, Angebote erbeten an: Muorosexiä Taasuuä Hounw- 
au T Komm SMART N 597. — von — 


LEISOR BROMBERG mtr 


i Sonntag, den 8. November a, c. um 
Eine 7 Uhr Morgens 


Wohnzimmer - Einrichtung 


Lodz, 
es. . tener Ctrl Br „Uebung“ 
iſt billig zu verkaufen. Näheres in der Exp. dieſes 


10 
g 
| 


Meine langjährig exiſtiren den Geſchäfte in Warſchau, Nalemki⸗Str. 32 2 
fowie in Lodz, Jeiritaner Str. 17. im Hotel Hambu g. find. mit ö des 2, und Fee en * 
einer g'oßen Auswahl von Blamen, einzelnen Felln zu abſolut ermäßiaten, | 8 
Preiſen verſe en — Beſtellung n jeglicher Art werden prompt und mit größler. | — 


Reellität ausgeführt. — NB. Eilaude mir auf mein? Firma Leiser Bromberg 
ganz ergetenft arfmerkſam zu machen. 


Montag, den 9. November g. e. 
7 U f a 


Blattes ae be. Abends 
ze — „Signal - Hebung, 
. des 1. 5 18 im Requifiten⸗ 
% 3. Zuges. 
F. JASIONOWSKI, Juwelier, Petrikauerstrasse 69, . m Zur Ba (son! 2 775 * 7 
. 4 empfiehlt dem geehrten Pablikum | ao ze 
* empl/iehlt alle in das Juwelierfach schlagenden Erzeug- 1 das seit 1890 existirende 10 
7 — sowie eine reiche Auswahl von Uhren und über- = 7 Gummi - Waaren - Geschäft 12 9090099990999 
nimmt Reparaturen End Bestellungen. 2 8 13 1 N E 
B. N. MIRTENBAUM. I. "mer 
Kal, u Petrikauer-Strasse Er. 33 5 Fettlei biz Kelt 
e St. Petersburger D Galoschen |" cke Abführmiktel, 
SSC EEE MEER EEE | Fr 9 F nur echt in rothen Schachteln. 
0 Neu! Neu! Neu! 4 7 St. Petersburger e Schuhwaar en 4 PR 
\ 3 | Wasserdichte Englische Stoffmäntel und deutscher Sprache, 
= 9 0 0 K- SS sun Qummischästel für. Kutsche, 5 die eee 
& Plaids und erdedeeken a 
| a 1 = Winter - Händschuhe auf Pelz u. Flanell # 3 
3 8 1 9 & — tur Damen, Herren, Kinder uud Hutseher 12 Wr be 
| [8 Wasserdichte W agen - Decken (B:esente) \, 8 
8 1* Hausschuhe für Damen, Herren u. Kinder # tüchtigen 
8 5 LINOLEUM in Stück, Teppiche u. Läufer 11 F 8 ch ma Nu 
| | Verkauf direkt vom Block. 4 Wachstuch: en und Ausländische LS 
g abrika ünjt'eriihn Geſangs anterrich 
4 Das Pfund hell 5 2 Rbl. 1 und 1 Reise- Utensilien. + nehmen, ui, „er, Diet 55 mae 
} OSKAR Gt, Jagen. 12. 7 XXXIX SNXXTXTTTNTN NIN ehe s 
- EB EEE EEE EEE RE A NXXRNNNKKXXXXX 
99650096893:08800505E0992038 RS EEE 
| „ Aödzka ehemiezna pralnia 1 farhiarnia Die Loder chemische N | { 
garderoiy miei, 112 I diletianif Waschanstait und Färberei für ener-, Damen 0 d k garn ü 1 
N dielam und Kinder- Garderoben 


zwei Spiegel, Säulen 


oral 
WAADTSLAWA LAIWKEN | yyraaystaw Ulstowakl etc. etc. find billig abzu⸗ 


Löds ulica Widzewska N 28, 


4 2 5 
22 
528 
1 4 
tamze takze maj duje sie Lodz, Widzewskastr. ur. 29, | WIESE | Kähe: | 
Zaklad daselbst befindet sich auch 8 88 2 4 5 Näheres in der 
Krawiecko-Reperaeyjny Schneider - Reperateur- 2: 3 8 8 8 | Exp. leſes Blattes. 
gg l RT 9 Anstalt — 8 . 3 I XXNKKNXXXXX MMX 
E. B. Werystkio o bstalu ht wykonywa sig Alle Bestellungen und Wäschereparatus \ — = > * 2 23 0 4 
.. .. sg O 1 8 0 5 
2 ä 33312 25 Toff uenoBBEK5, 
663905906 οοοο οοοοοοαα 4:3 if: | 30100708, enDooGmh, wo» nnr 
al 3 8 E 8 g LOPAAOYHOH CEMBH, KOTOpHä 
m — nd ® nr 3 8 0 > | eayzıT5 3 Toa 3 HEBboTHoME 
Ar | © — | RUMMHCIOHHROMb A0MB, 5 Raue 
iſen⸗ u. Galanteriewanren-Handlun Sch: | | 20 ll 0 Ann 9e OR: 
Bir & ſen + V . 9 ß — 28 E 3 n AONIKHOOTE 85 
532 Hau ha nuba gs. Ocode ano Zeiss 
1 K Be wo OH moAyYaTs MECTO BO 
*. B T © 2 7 nn: = * bac puxanra. Zaaers erer 
e 1 5 E 5 | Kansass, Baracniäcrik mpak u 
empfiehlt in großer Auswahl: Wiener Regulier⸗ Füll- * 2 . 


CHO pyeehnuz H Apeske-enpec kun 
aaurımu. PeroMenzaniun uuzbers 
eau Ayyıin. 


öfen, Samoware, NKaffeemaichinen, inländſſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
Fleiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ | a 
lätteifen, © amerll. Wringmaſchinen, Eisſchränke, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 2 
Derma en, Meſſerpußmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima Er Axpecor: Kogeranrunonckaa ya, | 
Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. |. w. f 5 * 6 kn, Ioendennua „O Rau | 


D Pexarrops u Haaren Aloonousıs 80 lehr, Äossozeno Ueuzypom, r, Lo 23 osraöpe 1908 r, i  Sehnellpressendruck von Leopold Zone, 


